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Ga eJorrede an den Keſer.
Hochgeehrter und Wohlgeſinneter Leſer.

Zib ver Jluuſeligt frienjerrine iry uSalomon vor ſo viel hundert Jahren geweiſſaget daß
des vielen Bucher machens kein Ende ſeyn und ver—
muthlich alſo damit biß ans Ende der Welt continu—

liret werden wurde; Dieſes trifft biß dieſe Stunde a
ierdings und aller Orten mehr denn zu gewiß ein. Wiewohl nun
bekandter maſſen ein groſſer Unterſcheid unter hochgelehrten Welt
klugen und einfaltigen Schrifften iſt weiln es dergleichen Bucher

Tituln und kleinen Anhalt und alſo den Leſer

welche gieich oes vceronis Dchiſfen ſeiiv LeeeEgypten kommen lanen und jedermañ vermeinet es ware Frucht
und Getraidigt vor das verhungerte Rom darinnen in der That
aber nichts anders als Cgypticher Sand darauff die Gladia-

AAA Aον ſalton aleich als oh

Hvrir E———b—ſchlaffenden Moon und dvergleichen zwar viele doch unkrafftige
Korner darſtelleten. Es iſt mir hiernechſt auch nicht unbewuſt in

das ſo viele Bucher ſchmieren gerahten iſt:

Zulſo daß es emem chruchen oaiilt veint e Aajezuweiln auch etwas in heiliger Einfalt in den Mund umb ſich und

ſeinen



Vorrede.
ſeinen Nechſten zu erbauen leget ſich billig davon abſchrecken ſolte.
Wie dem allen aber ſo iſt es doch wieder aller Theoniſten Danck
gewaget und gegenwartige Blatter unter dem Schutz und Schirm
tapffrer Leute welche der HErrund Richter aller Welt auff Stuhle
geſetzet um die Weißheit die umb ſeinen Throniſt verkundigen helf
fen und die Gerechtigkeit ſo den Erdkreiß erhalt zuhand haben
vors Licht kommen. Nicht daß hirdurch hochverſtandigen Gemu
thern und hocherleuchteten Mannern einige Reguloder Richtſchnur
furgeſchriben wurde; Denn dieſes wurde einem ja fur eine Thorheit
uber alle Thorheit billich und mit Recht angeſchribenwerden; Nein
keines weges darwieder man auch zumahlen waß die Taxation
derer Gebrechen und Fehler eines Regiments und die ſich darin
nen ereignen konten feyerlichſt hirmit Proteſtiret haben will. Son
dern dieweil der Autor Sonder allen Ruhm zu melden ſo manche
Stadt und Gemeine Teutſchlandes theils ſelbſt geſehen und erkun
diget theils ihre Norm geleſen und bey allen doch befunden wie
ſo gar nichts vollkomenes in dieſer Welt; alſo auch bey denen Repub
ligven und Gemeinen es hergehe und es zuweilen denen hocherleuch
tenten und Weltklugeſten Statiſlten GOtt der HEr— ſehlen laſſet
befunden. So hat er ſich dieſes gleichſam zu einem Spiegel dienen
laſſen ſolchen Jhm und ſeinen NebenChriſten ſoin der Regiments
Sorge ihre Tage und Nachte zubringen muſſen fur die Augen han
gen und nach des HErrn CHRJSTJLeben das Gutezu erweh
len und das Boſe zu verwerffen. Jedoch alles aus wahrer
wie zu ſehen allenthalben durchgehender Einfalt. Ach! habe
jemahln in einer beſorglichen und den Untergang unſerer S
ſeligmachenden Warheit drohenden Zeit gelebet ſo iſts gewi
itziae da der Satan aus ſeinem Gefangniß loß worden un
auff dem rothen Drachen ſitzende Hure von Babel ihr ſchon
chen Rauſch von dem Blut der Heiligen bißher geſoffen und
dato fortfahret auch wo Gottes Barmhertzigkeit der ſtrenger
rechtigkeit den Weg nicht vertritt es auch an unſere Halſe L
und Seelen gar bald gelangen und kommen konte; weiln w
furwahr nicht frommer ſendern zehen mahl arger als ande
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Vorrede.
itzigen Zeiten verfolgete arme MitChriſten es gemachet und biß die—
ſen Augenblick alſo fortfahren. Derohalben ſoll der erzurnete Sohn
des Hochſten (Pſalm 2.) Krafft ſeines bereits ausgeſtreckten Arms
nicht auff uns rechtſchanene Katarmata loß hauen: So iſt es hohe
Zeit nicht ſo wohl im geiſtlichen Stande allein alß auch in der Poli
cey und weltlichen Reaiment unſereSitten Leben und Wandel durch
wahre Gottesfurcht Bruderliche Einigkeit und Gerechtigkeit alſo
einzurichten damit wir alle Atheiſterey Simul- und Æmulation,
Zwietracht Eigennutz und alle demPublico ſchaden bringende Laſter
vermeiden und wir durch ein unſtrafliches und GOtt wohlgefalliges
Leben dem Allerhochſten das. Hertze ſtehlen hingegen noch lange Zeit
ja biß an unſer Ende unter Chriſtlicher und GOtt liebender hoher
Landes-Obrigkeit ein geruhig und ſtilles Leben fuhren mogen.
couÊÑ5yNd alſo ſtehet Joſeph von Arimathia (nach welchem dieſes un
cnsyſer Werck tituliret iſt) gleichſam aus dem Grabe wiederum
auff und eriũert einen jeden ſeiner Profeſſion Verwanten bey dieſer
letzten Welt ſeinem loblichen Exempelzu folgen und die meiſten Ge
dancken auff die Salbung ſeines Heylandes das iſt aller Chriſt
lichen Tugenden ſo an einer RegimentsPerſon oder Rathsherren
erſordert werden zu wenden.

Joſephs Vatottand (1.) war Arimathia, oderkKamathaim, eine
Stadt der Juden eben auch des H. Propeten Samuelis Heimat
ſonſt Ramath, 1. Sam. 1. genant aurm Berge und in Stam Ephra
im 4. Meilweges von Jeruſalem; ſo heutiges Tages Ramala, un
weit Lydda. itzoDiospolis geheiſſen gelegen. Ramath aber heiſſet in
der GrundSprachen einecaohe; anzuzeigen daß Joſephs Hertz
allezeit nach der. Hohe oder Hulffe aus Zion, den HErrn Meſſiam,
in ſeinen Hertzen uns allen zur Nachfolge geſehen habe! welches er
auch hernachmahls imWerck und in der That er wieſen. Hernach wird
er (2. wegen ſeines Reichthums geruhmet daß er ein reicher Mañ
geweien. Kan dahero endlich nicht ſchaden daß man reiche und begu

zuRoſtockrc. Menrnung) Wer was eigenes hat greift nicht ſo leichtlich
terte Leute in ſolche EhrenAmter ziehet. Denn (nach Hr. D Mallers

um ſich etc. Dieſer Joſeph emploirte ſein Reichthum ſehr wohl indem
er



Vorrede.
er Jhm eine koſtbare Salbung nicht li
Gutthat aber wenn dem Gregorio Th
ſehr ubel ſoll bekommen ſeyn in dem er vo
Schrifftgelehrten des halben ware gegt
worffen worden. Bey der Auffſtehung d
ſich die Mauren ſelbiges Kellers aus ein
Engel unverletzt heraus gefuhret worde
ſich wieder zuſammen gefuget als ob ſie
ſen. Weiter wird er(z.)genennet ein Erb
Tages iſt es bey der A-la- mode Welt
tern gar ein verachtlich Wort worden; in
ſo 2c. uxiuer, ein geehrter anſehnlicher,
on ein gravitatiſcher Mann ſey er geweſe
iſts (a.) daß man ihn dαäνααο oiαα,

d

uierechten Manngenennet und er es auch geweſen Dieſes iſt eben
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Vorrede.
gerecht ſo mag es einem gehen wie GOtt will. Weñ man des aus dem
xicht der Natur viel-ſehenden Heydẽsenecæ Worten (in lib. dea. Vir-
tut.)nachgehet ſo wird man nicht Chriſtlicher und gerechter leben kon
nen. Zwey Stucke ſpricht er gehoren zur Gerechtigkeit: Allen Leuten
nutzen wollen und niemand ſchaden. Du wirſt alsdenn ſagt er GOtt
erſt recht lieb haben ſo du jedermanniglich wilſt nutzen und niemand
ſchaden: alsdenn werden dich alle einen gerechten Mann nennen. Der
groſte Titul den Joſeph von Arimathia fuhret iſt eben das er gerecht
und auffrichtig genennet wird. Ohne dieſes beydes kan keiner auch
mit guteniGzewiſſen einen rechtſchaffenen Rathsherrn undGerichts
Perſon abgeben. Solches hat bereits zu ſeiner Zeit der lobl. Kaiſer
Fridericus III.wohl verſtanden; dahero auch beſohlen daß bey denen
RathsVerſamlungen man zwey Sachen ablegen ſolte: Simulatio-
nem Diſſimulationem, Stellen und Verſtellen. Denn durch
nichts wurden dieLeute gefahrlicher betrogen als weñ man ein anders
redete ein anders meynete. (Eneas Sylv.) Aber 6 du guter frommer
Kayſer dieſe Lehre iſt heutiges Tages viel zu altvateriſch und zum
Spott worden. Dein Vorfahrer der vierzehende Kayſer vor dir Fri-
dericusBarbaroſſa. wuſte es beſſer mit ſeinen: Neſcit regnare, qui ne-
ſeit diſſimulare. Und Chryſoſtomus ſaget: In hoc mundô omnes

vendendò ataʒ emendò vivunt, in vicem ſibi fraudem facientes
vitam ſuam ſuſtentant. (in cap. 2o. Matth. Wer es heutiges Tages

nicht mit dem Cardinal Aldobrandino halt welcher als er gefraget
worden wer tuchtig zum Regiment ſey geantwortet (Qui naturam
habet Polypi, novitq; omnium in populo colores induere: Der ſey
es der wie derFiſchpolypus, keineFarbe hielte ſondern einen jedweden
ſich gleichrarbig und gleichgeſinnet ſtellete. Darinnen ein Meiſter ge
weſen der Kayſer Tiberius, der in der Jnſul Rohdis ein PrivatLeben
anfieng daß er der Falſchheit konte nachdencken. Unter den HoffLeu
ten Sejanus der ſich bey ſeiner Kuhnheit und Verleumdung doch wohl

Añ 1)verdecket halten und den Schalck bergen kunte wie Tacitus(l.a. a.
n minatorvon ihm redet; Cui animus audax ſui obtegens, ina ios eril'chſten aber Cromwell in Enaelland der mit er

Ut dc. n er enenneuthaben?nlugen gebehtet geſchworen geweinet und zugleich die Leute

gebeten



Vorrede.
geheten hiß er einem das Mordeiſen ins Hertz geſtoſſen. Batejus in kt.
Mot. Angl. P. I.) Und wo finden ſich nicht dergleichen Nachfolger?
Candor in hoc ævô res inter mortua penè eſt: Erſtorben iſt zu
unſrersZeit die alte Ceutſche Redlichkeit. UndPerſius(Sat. V.) hat
ſchon von dem Dinge gewuſt und es geſcholten: Pelliculam vete-
rem retinent, fronte politi, Aſtutam vavido ſervant ſub pectore
vulpem; welches ein Chriſtlicher und noch lebender Poet alſo was
amplifieiret hat; wie fuhrſt du doch betrugliches Leben ſo heimlich
deinen Sinn;z Du kanſt ein freundlich Antlitz geben und denckſt auff
Unfug hin. Wer ruhig und ſchamhafftig ſteht ver birgt mit dem Ge
ſicht ein trotzig unverſchamt Gemuth; Es iſt nur all's Gedichte. Jn
Gottesfurcht pflegt ſich zu verſtecken dem kein' Unthat zu viel. Die
Warheit lobt an allen Ecken der mit ihr treibt ſein Spiel. Ein Starr
kopff redet Wollenweich ein Weichling ſtellt ſich ſprode. Ein Fuchs
bleibt doch dem andern aleich ob er ſey noch ſo blode. c. Gleichwol
aber man ſage von uns Teutſchen was man wolle; ſo iſt doch mit der
JSaguntiſchen Aſtræa und Fide, der alte Treu und Glauben nicht ſo
durch aus gantzlich gen Himmel geflogen: Nullum Virtutum tam
ſterile eſt tempus, quod non bona exempla prodat, ſchreibet Ta-
eitus. Keine Zeit it o unfruchtbar von der Tugend daß ſie nicht mit
etlichen derſelben Exempeln auskeime. Es gibet dennoch gute Gemu—
ther gnug; und ſolten es auch keine ſeyn ſo wurden es doch dieſelbigen
ſeyn denen dieſes Werck zugeſchrieben iſt die ſich die Menge der Fal
ſchen von ihrer Lauterkeit und Warheit nicht verfuhren laſſen.

Ein Rathsherr kann vor GOtt (ich ſage vor GOtt; wer fragt
nach der Welt? nicht bener auskommen als wenn er der Auffrichtig

k ſtund Gerechtig eit ſich be eißiget; der Teufel mag das Rauche heraus
kehren wie er wil ſo bleibt er doch wohl mit frieden. Wer ein ſolchersci
vio undStecken iſt deraleichen ein Cantzler in Franckreich auch dieſes
Namens geweſen welchen man fur ſeiner Leiche einẽ Stab mit drey Li
lien fur getragen auff welchem die Worte: Nomine, Omine, Re,
geſtanden: Dem Namen dem Rath und der That nach ec. der kan
ichon in der Welt vor der Welt und auch in jener Welt fortkom—
men. Ja es animiret auch ſolch exemplariſches Leben die Burger—

ſchafft



Vorrede.
ſchafft daß ſie deſto eiferiger ihr Eyd und Pflicht beobachten ihre
vorgeſetzte Obrigkeit und zwar jede Raths-Perſon ohne Anſehen
ihres ſonſt geringen Standes und Herkommens gebuhrend ehren
furchten lieben nicht neiden noch anfeinden ſondern es redlich
und auffrichtig mit ihnen meinen und auch ſelbſt unter einander
treu gennnet ſeyn. Dielielbigen aber ſo anders genaturet recal-
eitriren und zuweilen ihrer boſen Sache einen Patron ſuchen und
alſo Eydbruchig werden laſſet man an ihren Ort ſitzen ſie haben
auch ihren Lohn dahin.

So gehet demnach der gute Joſeph von Arimathia vermoge
gegengartiger Blatter in die Welt was er unterwegens vor Her
vergen finden werde laſt man an ſeinen Ort geſtellet ſeyn. Sein
Abiehen inzwiſchen iſt gut verdienet er auch gleich der allgemeinen
Welt Lohn und Danck wie bereits geſchehen Quid tum? Es iſt
kein Werck ſo groß hochgelehrt und ſinnreich es finden ſich doch
immer Leute aus der Stadt Carpento, Cantor Cantori &c. Zum
wenigſten wird es doch manchen auten Gemuthe nicht mißfallen
weiln die meiſten Worte Worte des HErrn unſers Gottes ſeyn
dem laſſet mans verfechten und wird Theon ſeinen Zahn ſtumpff
gnug dran machen er ſehe aber nur daß er ihm nicht verliere oder

ihm aar druber ausfalle.
Schlußlich bitten wir: Der. HErr unſer GOtt ſey mit uns wie

Er aeweſen iſt mit unſern Vatern Er verlaſſe uns nicht und ziehe
die. Hand nicht von uns ab zu neigen unſer. Hertz zu Jhm 1. Chron.
29. Schlecht und Recht behute uns Pl. 25. Laſſet uns dem HErrn
unſern GDtt die Ehre geben ehe den es finſter werde und ehe un
ſere Fuſſe ſich an die dunckeln Berge ſtoſſen Jer. 13. Laſſet uns mit
einander und einer zu dem andern die Warheit reden und nicht

falſche Eyde lieben Zach. 8. So wird des HERRNAuge
ſehen auff unſere Lande daß er ſtarcke die ſo von gantzen

Hertzen anJhm ſind ec. (1. Chron. 16. c. Der werth
und wohlgeſinnte Leſer lebe wohl!

wr: (o): o
J. N. J.
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e Jn furtreflicher Rhum iſts deſſen Plinius in ſeiner
S Epiſtel einer an Fabatum gedencket wenn er ſchreibet daß9 D der Konig Pyrrhus in Epiro einmahls einen Philoſophum

 gefraget habe: Welches die allerſchonſte furnehmſte und be

wortet: Er wuſte keine unter allen als das kleune Stetlein Molerda
in Achaia, einer Provintz Grichenlandes; darinnen mehr nicht als 100;
Hauſer und die Mauren von lauter ſchwartzen dauerhafften Steinen

lein alle andere der Welt daß die Conſules, Senatores, Burgermeiſtere
uud Rahts-Herren am Verſtande ſinnreich an Tapfferkent groß und an
Krafften weiſe ſind O derowegen ungluckſeliges Carthago! ungluckliges
Numantia! unſeligts ahten! ruffte der Philoſoohus hier bey aus die ihr
zwar vermeynet die allerſchonſten und prachtigſten Haubter der Welt zu
reyn; aber uh ſage Nein darzu dieweil ich ſehe daß ihr von jungen un
erfahrnen und eigenuutzigen Senatoren regieret werdet welche weder
hohen Verſtand noch eimge Geſchirkkichkeit von ſich leuchten taſſen ſon
dern nur auffſchnode Pracht und eitele Ehre zielen. So verachtet und ubel
nun es von ſolchen groſſen Stadten lautet ſo herrlich hingegen klinget der
Ruhm welchen obgedachtes Stadtlein fur den andern allen darvontraget.
Zeit herrlicher und loblicher iſts zu horen wenn der gleichen Encomium
eine Stadt in der Chriſtenheit mit gutem Recht fuhren kan. Und wird zu
unſterblichen Ehren dem Joſerh aus der Stadt Arimathia nachge
ſchrieben daß er ein Erbarer Rathsherr (Marci 5. v. q3.) und ein guter
rrommerMan aile ay  n diu, ſchlecht und recht der nicht in den
BlutRaht wider JEſum gewilliget hatte (Luc. 2z3. v. jo.71. gtweſen.
An dem biuig ein jedweder der gleichen Namen fuhret ein Exempelneh
men und welchen GOtt in den Unter-Oberkeitlichen Standt geſetzet
hat ebenmaßigen Lebens und Wandels ſich befleißigen ſoll. Wes iſt
keine Obrigkeit ohne von GOtt wo aber Obrigkeit iſt die
iſt von GOtt geordnet Rom 1z. v. 1.

Allermaſſen nun unſerm Furſatze nach die einzige Rede von demAmt
eines rechtſchaffenen Rahtsherrn ſeyn ſoll; als wird es nohtig ſeyn ohne

J fernern



as)( 2. Nsefrrnern umſchweiff zu derlerſten Regul und Regriſito im Namen GOt

tes zu ſchreiten daß nemlich fur allen dingen
J.

Ein Rathsherr Gottesfurchtig ſey.
 Je Gottſeligkeit iſt zu allen dingen nutze und hat die

VDoerheiſſung dieſes und des zukunfrigen Lebeus (i. Ti-S goth— 4.v. 8.) Sollen Rathſchlage nicht mißſon

dern wohl gelingen das Policey -Licht nicht verleſchen; ſo muß GOtt dem
HErrn vor allen Dingen ſeine ſchuldige Ehre gegeben werden. Die Baſis,
Fundament und Grund aller Konigreiche Furſtenthumer Republiquen,
Policeyen und Gemeinen kann nicht anders als auff dem Worte des
HErrn beſtehen. Durch den Segen der Fromen wird eine Stadt
erhoben ſagt Salomo prov. it. Und der Kayſer Juſtinianus fallet
ihm bty wenn er ſpricht: Benè univerſa geruntur Competenter, ſi
rei principium ſit decens amabile Deo. (Juſtinian. ad Epiphan.)
Dieſes Wort HErr ſpricht David macht mich klug es
iſt meines Fuſſes Leichte und ein Licht auf meinen Wegen
pſiugo Ja oErr deine Zeugniſſe find meine Rahtoleute /ic.
Wie die gnadige Gegen wart GOttes des gantzen Volckes Gluck iſt: Alſo
iſtdas zornige Abweichen GOttes von der Obrigkeit des gantzen Volckes
Ungluck; worvon GOtt ſelbſt ſagt: Wehe ihnen wenn ich von ih
nen gewichen bin! Hoſea.y. Incrementa honaris Dei, incrementa
Boni publici; decrementa Honoris DEI. decrementa Boni publici. Wo
GOttes Ehre wachſt da wachſet Land und Stadt; wo GOttes Ehre
fallt /den Untergang man hat. Dannenhero thun diejenigeu Raths glie
der recht und wohl daran welche die Gott ſeligkeit ihr ſummum Bo-
nüm und hochſtes Gut ſeyn laſſen. Weiln es aüch uach des plutarchi
Mehynung von denſelben heiſſet Religio eſt vinculum ſive coagulum
Omnis Societatis Juſtitiæ firmamentum, Die Gottesfurcht iſt einſtar—
ckes Band und Befeſtigung der Gerechtigkeit welches kand und Leute
zuſammen halt. Und ſolte uns nichts bewegen dieſen Stand mit GOtt an
zufangen ſo ſolten es doch die blinden Heiden ſeyn welche kein wichtiges
Wercckk furgenommen wann ſie nicht ihre falſchen Gotter undGotzen zuvor
um Rath gefragt. Ein Exempel geben uns die Rathsherren zu athen, welche
nicht eher zu Rathe nieder geſeſſen ſte hatten ſich denn znvor in die Capelle
ſo auffdem Rathhauſe gebauet geweſen begeben und darinen gewiſſe
Opffer dieſſe Eingangs Opffer genennet dem Jupiter und der

cum n gadMinerven dargebracht. Dergleichen auch die Conſules, prætores, Dicta:
tores,



vt) 3. Nↄe
tores, Burger meiſter und Regenten zu Rom gethan. Der Kaiſer Auguſt,
wie Svetonius meldet hat nicht geſchehen laſſen daß die erwehlten Raths

herren zuſammen geſeſſen ehe ſie ſamtlich indempel kommen und ihre ver
ordnete Opffer verrichtet. Dahero iſts bey uns Chriſten an etlichen Orten
eineſehr wohl hergebrachte lobliche Gewohn heit daß auſſer dem taglichen
GOttes dienſt und Beſuchung derer WochenPredigten man in denen
Rathſtuben ein Gebeth und ein oder zwey Capitelaus der Biebelliſt und
damnt ſein Werck mit GOtt apfahet. Jch wil anitzo nicht gedencken wie an
unter ſchiedenen Orten des Rom. Reichs als zu Conam Rhem und dergl.
wiewol aberglaubiſcher Weiſe der gantze Rarh erſt eine Meſſe leſen ho
ret und dann darauffdie Conſultationes anhabet. Allein dieſe Schul
fuchſerey nnd Pfaffenwerck durffte wohl manchen Politicum und Welt—
man nicht anſtehen ſondern es fur Kinderwerck halten daß manſpricht:
Duſolſt fromm ſeyn GOtt furchten und dergleichen. Was hat man
das tapffern und angeſehenen Leuten kurzuhalten die ohne dem wohlwus
ſen was ihnen zu thun iſt und ausihren Staats Regeln gnugſam in-
formiret ſeyn wie ſie ihr Leben fur der Welt fuhren ſollen Es kommet
aber mit manchem leider! dahin daß er mit jenem Staats-Rathe
und wie jener offentlich alſo er in ſeinen Hertzen heimlich dencken und ſa
genmag; Taceat in Politicis Deus. Der HErr aber ſchelte dich Satan!
Die Jtalianer Probiren mit ihrein Sprichwort ſolches Chi piu sà manco
crede. Je gelehrter einer iſt ie weniger halt er von der Religion. Oder thun
ſolche StaatsLeute gleich fur der Welt als ob ſie GOtt furchteten in
ihren Actionen alles nach ſeinem Geſetze einrichteten ſo geſchihet es doch
nur gietchſam aus Furcht daß ſie fur den Menſchenund ihren Untergebe
nen nicht fur Heiden und Atheiſten wollen angeſehen ſeyn; gemahnet mich
eben als wie vor dieſer Zeit mit dem auff denen Evangeliſchen Univerſi—
taten damals ein geriſſenen verderblichen nunmehr aber ausgerotteten
penaliſmo: Wenn itzo ein Penal was verbrochen und ihme von dem Re-
ctore Magniſfico und ſamtl. Collegio Proſeſſorem die Relegation an
vedrohet wurde achtete er dieſe Schande nicht ſonderlich fuhr auch wol
in der Bosheit fort und wagte den Trutz; Wenn aberder Senior von ſei
ner Nation oder Societat ihm ankindigte er ſolte zu einen ſolchen Kerl er
klaret werden mit den niemand mehr umbgehen ſolte oder ein Viertel
oder halb Jar Poſtpovirt ſeyn (wie man es nennete )und langer in ſtatu
Penalizantiuin berbleiben; ſo kam ihm dieſer Schimpff viel ſchmertzlicher

als die Verweiſuna von der Academie, vor. Allo thorlich iſt die Welt/
daß ſie fich mehr fur Nenſchenals GOtt furchtet, Es wird ſich aber dermal.
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os) 4eins am letzten Eade und fur dem ſtrengen Rechter alles fleiſches ſchon am
ders weiſen. Ein rechtſchaffener Chriſtlicher Rathsverwanter weiß eß an
ders und ſeuffzet taglich bey ſeinem anhebendenAmte. Gott will ichs laſſen
rahten denn Er alle dinge vermag; Er ſegne meine Thaten mein Fur
nehmen und mein Sach dennich Jhm heimgeſtelt mein Leib meine Seel/
mein Leben ſe GOtt dem HErrn ergeben; Er machs wie es Jhm gefalt.
Wider dieſen Schild und Gewiſſens. Harrniſch iſt allen Teuffeln und bo
ſen Leuten Trutz zu bieten und ſich ſeines Beruffs zugetroſten; wie denn

auch nun die andere Regul folget daß

II.Ein ordentlicher erwehlterRathsherrauf ſeinen Beruff

durch GOtt ſich zu verlaſſen hat
S wird præſupponiret ſchreiht ein gewiſſer Author unſerer Zeiten
deme man anch in vielen dieſe Materie betreffenden Dingen nachge

DSaqangen das alle und jede Rathsherren durch ordentliche Wahl in den
Rathſtul kom nen und nicht etwa durch eine zuſammengeſchlungene Ket
ten deren es in Stadten und nochmehr an Hofen gnugſam zu geben pflegt
herbey gezogen werden ooer durch Geſchencke Gaben Guuſt und der
gleichen ſich eindringen; welche denn hernachmals auff ihr Amt ſo wenig
als von denen Propheten dort geſagt wird: Non mittebam eos, ipſi cur-
rebant, non loquebar ad eos, ipſi prophetabant. Sie lieffen u. ich ſand
te ſie nicht ich redete nicht zu ihnen und ſie weiſſageten doch vetlaſſen koüen.
Die aber ſo den Nominativũ und Vocativam zu Patronen gehabti. nichtb.

aber von dem Senitivo und Dativo wiſſen konnen mit deſto freudigern
Muth und Gewiſſen ihrem Ampt vorſtehen auff ihren Berufftrutzen-und.
einem jeden ungeſcheuet unter die Augen treten alldieweiln gedachter
maſſen ſehr viel dran lieget daß eine Regiments-Perſon ein gut und unbe—
weglich Fundamsnt ſeines Beruffs habe und ſich deſto beſſer derer hohen
Ditul welche ihme der heilige Geiſt ſelbſt giebet wenn er ſie Elovatos,
hohe erhabene Geneſ. 25. Gorter item, Kinder des Allerhoch
ſten vſ a. qhüñubter und Berge Num. 14. Jerem. gi. und was der
gleichen Namen mehr ſind nennet anmaſſen konne. Jedoch iſt ſolches al
les mit Beſcheidenheit anzunehmen und keines weges zu mißbrauchen.

TlSo haben ſie ſich auch der Hulffe des Allerhochſten in allen ihren un
und Furnehmenkrafftig zu traſten und konnen mit den Poeten das ihr
Symbolum ſevn laſſen: Juſtum tenacem Propoſiri Virum. non. civium

ardor, prava jubentium, non vultus inſtantis Fyranni mente quatit ſo-
ſdi; imõ ſi fractas illabatur Orbis, impavidum ferient ruina. Soll



vc NdSoll dempach einſolcher qnalificirter Mann ſeine Rathoſtelle recht
bekleiden ſo iſt allerdmgs nohtig daß

AlII.EinRathsherr vor ſeiner Erwehlung recht und wohl

erkannt und guten Grruchtes ſey.
V S pflegt vielmahl zu geſchehen wenn zu der Zeit der Wahl eine und
andere Perſon in Conſideration oder auffs Tapet kommet daß manSEnit nicht. und ſie. umGeiſt gleichſam

nimmet als ein kunſtlicher Trencheant ſte zerleget als ein gelehrter
Anatomicus ſie zerglidert oder als ein Depoſitor ſie um und um beho
belt und beſtoſſet alſo daß alle ihre Virtutes und Vitia. Tugenden und
kaſter gleichſam ad lapidemydium gehalten oder auff der GoldWage
abgewogen werden; welches doch der geineine Mann vielmaln nimmer
mehr glaubet ſondern in den Gedancken ſtehet daß man die neuen Raths
Glieder gleich ſo hin wie der Gauckler aus der Taſche ſeine Wurffel. oder
Blecher nehme Nein furwahr! ſondern es wird mehrentheils alles zuvor
uberleget ehe man auf einen und andern gewiſſekellection ſchlaget. Zwar

vor alle und jede Oerther zu ſchweren da es zuweilen nachGunſt hergehet
und die affection; Fretund und Schwagerſchafft prædominiret wurde
man ein gar zu groſſes Pfand und Verſicherung auff ſich nehmen. Jeden
noch findet ſichs auch endlich daß in ſolchen Fallen alles auff einen guten
Zweck hinaus gelauffen; wie denn unterſchiedene Eempel ſo es die Zeit
und Gelegenheit vergonnete konten angefuhret werden.

Nun kommen wir weitar auff den Schmuck mit welchen ein Beyſitzer
eines Stadt-Reqiments von Rechtswegen nechſt derGottesfurcht ſoll an
gethanſeyn damit er vor dem Angeſicht Gottes und der erbaren Welt wohl
beſtehen kanne. Unter denen nun wird ſich herfur thun und nothig ſeyn daß

IV.Ein Rathsherrſt h der EdlenGerechtigkeit befleißige.
 Er Garſt und Konig imLande Utz preſentirer aus ſeiner Schatzund
KleiberKam̃er gleichſam einer Jedweden RegimentsPerſon ſie ſey

J— hohenoder furtreflichen

Habit und Ornat damit ſie ſich die Zeit ihres Lebens behelffen kan: Gerech
tigkeit ſagt er (liob:9. v. a4.) war mein Kleid und mein Recht war mein
Furſtlicher. Hut. Ja der groſſeOtt gibt ihm ſelbſt das Zeugniß gegen dem
Satan: Haftu nicht acht gehabt nuff memen Knecht Hiob? Denn esiſt

keines gleichen nicht imLande; Schlecht und recht Gottesfurchtig und mei

D det



vr 6. t0det das Boſe liob 1. v. z.) Dieſer herrliche Schmuck iſt dewnach auch vor
allen Dingen von eine:RathsPerſon an ſich zu bringen und Sammet und
Seiden vorjzuziehen. IJſt wahr (wie, es denn nicht anders iſt daß die Ge
rechtigkeit auch eine Seule und Mit-Fundament einer Regierung iſt ſo iſt
allerdings nohtig daß man ſie auch eiffrig ſuche und durchgehends beobach
te. Denn werden durch ſie die KonigsThronen befeſtiget; wie vielmehr der
Niedrigen Stuhle Prov.6. Solche nun ſoll eine Regiments und Amts
Perſon billich und uncusſetzlich in acht nehmen ohne Anſehen Großund
Kleingañſens ohne auffſchub  und vhnen ffecten vertheidigen und exe-
äuiren; diefelbe nicht beugen weiln vs GOLd nieht ungeſtrafft laſſet; je
vennoch auch zuweilen nach den Umſtanden der Sachen das gelinde Oel
adhibiren, durchgehends aber das Boſe nachdrucklich beſtraffen und
das Gute vollkommlich belohnen. Denn wo dieſes nicht geſchiehet ſo
vermag kein Regiment Land oder Stadt beſtehen; Alldieweil Gerechtig
keit ein Volck erhohet aber die Sunde der Leute Verderben iſt Prov. 4.
Hier eroffnet ſich nun ein gantzes Feld darinnen zu betrachten ware wie
weit ſolcheGzerechtigkeit ſichextendire? wle unter andern zu verhuten ſey
daß die Burger nicht in unnothige langweilige und koſtbare Rechtferti
gungen gerathen; wie man boſe eigennutzige Advocaten und Rabuliſten
cokërciren in Zaum huiten oder iolche inutilia terræ pondere und giff

tihe Erd Geſchwure ausrotten.helffe/nd alles endlich ex æquo bono
bevzulegen ſithyrhit befteißide. Allein weil gamze Voluminavon dieſer Ma

terie angefullet wollen wir deh geneigten Leſer dahin verwieſen haben.
Nun wollen wir von dem ThronderGerechtigkeit uns herab begeben

und den Pallaſt der Glorwurdigen Weißheit beſchauen nemlich daß

i. 7α eibanni. An  kenevet ſekteEin Rathohert ihne die Weißheit hochſt angelegen

ſeyn laſſe.
 O will man ſie aber finden: fraget Hiob? und wo iſt die ndnaStete des Verſtandes iiemand uleiß woſie liegt und

grund ſpricht ſie iſt inmir nicht und das Meer ſpricht Sie iſt
nicht bey mir. Man kan nicht. Gold um ſie geben noch Silber
darwiegen ſie zu bezahlen. Es gilt ihr nicht gletch Ophiriſch
Gold oder koſtlicherOnych und Sapphier, Goldund Demaut

mag ihr nicht gleichen noch ümſie güldene Kleinodewechſeln.
Ramoth und wabis achtt man nicht die Weißheit iſt hoher

gu



r)(7zu wagen denn Perlen. Topaſius aus Mohrenland wird ihr
nicht gleich geſchätzet und das reineſte Gold gilt ihr nicht
gleich Hiob 28. Mohl demnach der ihr immer nachforſchet
und ihr nachſchleichet wo ſie hin gehet; kucket zu ihren Fen—
ſter hinein und horchet an ihrer Thur (wie ſchone beſchreibet es
doch der weiſe Mann!) ſuchet HhHerberge nahe bey ihrem Hauſe
bleibet unter ihren Läuben darunter er für der Hitze beſchir—
met wird: das iſt ihm ſo dañ eine herrliche Wohnung Sirach i5.

Freylich fleucht keinem eine gebratene Taube ins Maul: Gute Conſilia
fallen nicht klumpenweiſe aus dem Ermreel und vernunfftiger Rath iſt
nicht allezeit Menſchen-Werck. Was deliberiret, conſultiret oder berath
ſchlaget werden muß beſtehet entweder auff geſchehenen Dingen wie
man das Ubele wieder kan gut machen; oder wie man Gegenwartiges er
halte; oder wie man kunfftigen Ubel moge vorbeugen. In ſolchen Berath
ſchlagungen muß ein Rathsherr bedencken eines jeden Dinges Aus gang;
da dieſes oder jenes furgenommen wurde was denn endlich daraus erfol
gen mochte? Daher iſt fleißige Communication Unterredung von nohten
daß man ſich nicht ubereile ſondern des Geuii Rathe folge welcher ſpricht:
Tempeſtivam Celeritatem miſce cum Prudenti tarditate, ut neq́; per
temeritatem quicquam facias pænitendum, neq́; per ſocordiam quicquã
pretereas, quod ad Reipubl. commodum pertinere videatur. Gell. noct.
Att. Und aus zwehen Guten das beſte und aus zweyen Boſen das zum
wenigſten boſe iſt erwehle. Schadet alſo derjenigen Raths-Perſon gar
nicht welche der Lateiniſchen oder anderer Sprachen nicht machtig iſt daß
ſie in der Mutter Sprache politicos und Hiſtoricos fleißig leſe und dar
aus die rechte prudentiam deliberativam erlerne. Soll aber rechte Weis
heit unſere Hertzen erleuchten ſo muß ſie auch von GOtt dem HErrn er
bethen werden· Sende die Weißheit die ſtets um deinen Chron
iſt und verwirff mich nicht aus deinen Kindern Denn ich bin
dein Knecht deiner Magd Sohn ein ſchdacherlllenſch vnd
burtzen Tebens und zu gering im Verſtand des Rechtes und
Geſetzes Sap. i9. v. 4. ſ Denn ſie ruhret von dem Sohne. Gottes als
der ewigen Weisheit und Warheit her. Und iſt niemand ſo weiſe und ſuper
klug das er meinen wolte er bedurffte niemands in ſeinem Ge—
ſchaffte den er frage er ſey ihm ſeibſt ein vollkommener Rath
neber ſeye weiſer denn ſieben/die da Sitten lehren habe die
Quelle alles guten Raths bey ſich tc. brov. as. Der gehoret in die
Claſſe, von denen der weiſe Konig ſaget: So du einen ſiehelt der ſich

weiſet



weiſe důncket da iſt an einem Narren mehr Hoffnung denn
an ihm Derowegen laſſe dich nicht zu klug duncken daß deine
Blatter nicht verwelcken. Richte dich nach des Pythagoræ altemGe
denckSpruch: Insolitudine ſine baculo ne ambules, In der Wuſteno
der Wildniß ſoll man nicht ohne Stab undStecken gehen ſonſt fallet man
leichtlich idieGaAeia albsAia. Eigener Rath Unrath. O die Weißheit
Klugheit oder Experieo laſſt ſich traun nicht alle aus dem Corpore Juris
oder artholo undBaldo ſchopffen; und fehlet wol demGelehrteſten der
doch meynet er habe die Sache an allen funff zipffeln daß er daß Non
putaram muß bethen oder ohn das. Wenn ſie herunter gehen ſind ſie am

klugſten 2c. denecken. d L tee zuZudem kommet daß GOtt der HErr ſolche ein gebil ete eu
weilen gar mit geiſtlicher Blindheit ſchlaget daß ſie um Mittag tappen

Veſt s uUnenwie die Blinden und das Licht der Weisheit und er ande imn
verleſchet daß fie fich hernach wol deſſen/ den ſie neben ſich verachtet und
als ein geringes Lichtlein vor den Menſchen gehalten ſeines Raths und
Hulffe bedinen muſſen.

Sonſtfallet mir hierbeny noch ein /daß viel Spotter zuweilen gefunden
werden welche ſich mit dem Worte: weiſe Weißheit und dergleichen kitzeln

vermeynen ſie tuhn einem Rathsgliede einen treflichen Schimpff und

Poſſen wenn ſie honiſcher weiſe einen Ehrveſte Wohlweiſe Herren
tituliren; dieſelbigen geben zuverſtehen daß ſie mehrentheils nicht ein—

mahl Naſenweiſe ſondern gar unweiſe Narren und Thoren ſeyn; und
mancher wol aus Rachgier thut wenn er die Rathsherren Hoſen nicht

anzihen durffen die er ſich wol bereits drauff machen laſſen ſondern
darhinter hin gangen. Wohldem endlich der den HErrun furchtet
iſt rechte Weisheit die reich machet und alles Gut mit

ſich bringet dir: 1. V. o. So wird auch folgen daß
VI.

Ein Rathsher:r gewiſſenhafft ſey.
K As das Gewiſſen ſey wird denen am meiſten bekannt ſeyn die es zu

vweilen verſuchet oder GOtt es ihnen fuhlen laſſet wenn die feurigepfeie Satans auff dich zuregnen daß dich das holliſche Feuer

ſo heiß anſcheinet daß du nicht anders gedenckeſt als hatten dich der
Hollen Bande ſchon umfeſſelt und derſelben Angſt gnug im Hertzen
empfindeſt. Dannenhero iſts hohe Noth daß du ſolchen deimen Spigell

welchem Sunde verborgen; deinen Anklager der nicht zu ſtil
len; deinen unwiederſprechlichen Zeugen; deinen Nichter furdem man

nicht



vr)( 5. denicht beſtehen kan und deinen Peiniger ſo dir weder Tag noch Nacht
Ruhe laſſet vnd in deinen eigenen Leibe wohnet nicht verachteſt oder
auffbringeſt welcher wie in deinem gantzen Leben alſo dir auch in die
RathStuben auff den Fuſſe nachfolget. Dannenhero wenn in dem
Conſeſſu zuweilen Dinge vorgehen welche wieder eines Sewiſſen zu
lauffen ſcheinen in die man ſolches mnerlichen Zeugens halber nicht wohl
willigen kann jedennoch die Uberſtimmung vermuthet ſo darff man doch
des wegen die Seſſion nicht vermeiden oder darvon auffſtehen und weg
gehen; alle dieweil einem Krigsmann ubel anſtehen wurde wenn er bey
plotzlich ein fallender Gefahr oder Embruch der Feinde ſich ausſagen
und das Haſenpanier auffwerffen wolte. Denn die Sonne nicht inmer
auch in die RathsStuben zu ſcheinen ſondern offters Wind Sturm
und Wetter Donner und Blitz der Gewaltigen darinnen ſich zu ereigenen
pfleget. Darumb muß man ſich ſeines ſchweren Eydes undpflicht er
innern und dem HErrvertrauen; weiln wohlgeſchehen unde; OTT die
Gnade geben konte daß auff dein Votrum rellexion gemacht wurde
und dir die andern alle zufielen. Denn darinnen laſſet ſich eben GOttes
Gegenward ſpuren daß Er zuweilen des allerunanſehnlichſten und ein
faltigſten Hertz, Zung und Mund alſo regiret und den beſten Rath ihm
eingiebet daß ſich wohl die andern Groſſen und Hochweiſeſten daruber
verwundern und ſeine Wercke preiſen muſſen. Dic bSententiam libe-
raſti animam, heiſt es GOtt die Sachebefohlen und es ihm walten laſſen.
Endlich iſt auch nicht verboten und ſein Gewiſſen zu ſalviren dan und
wann nothige Proteſtation zuweiln auch wieder emes und anderen deiner
CollegenGefallen zugleich notiren zulaſſen. Ach der Eyd den ein Raths
herr ſchweret iſt ein rechter Donnerkeil des Geſetzes von Sinan der dem
Verbrecher und Ubertreter deſſelben auff einmahl in tieffſften Abgrund
ſchlagen kann. Und konte zu weilen nicht ſchaden daß anſtat der groſſen
Venetianiſchen Spigelglaſer man die wichtigen Eyde mit groſſen Buch
ſtaben mahlen oder ſchreiben und vor aller Geſicht auffhengen lieſſe;
denn der Eyd ſoll gleich wie unſereSunde immer fur uns und un—
ſern Augen ſein Fſalmzi. Die Kinder Jſrael muſten zum Zeichen daß ſie
Gottes Volck und Eigenthum und vor anderen Volckern und Hevden zu
erkennon waren ihnen Lapplein zum Wahrzeichen an die Fittige ihrer Klei
der machen. Alſo ware es faſt nothig daß ein iedweder Rathsherr ſo zu
reden ſeinen vorgeſchribenen und abgelegtenſchweren Eyd ihmauff den
Mantel oderBruſt als ein Ordens Zeichen hefften oder ſticken liſſe; Beſ
ſer aber noch iſts wenn er ins Hertze gepraget wird. Wohl dem nun, der
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vt to. N 0in rechtem Wandel einher gehet eines guten Gewiſſens durch die Zeit
ſeines Lebens ſich befleißiget und das: Hic murus abenus eſto, nil con-
ſeire ſibi, nulla Palleſcere culpa, allejeit Practiciret. ch ERR wer wird
wohnen in deiner chtten wer wird bleiben auff deinem hei
ligen Berge; Wer ohne Wandel(gewiſſenhafft auffrichtig ein
her gehet) Und recht thut und rodet die Wahrheit c. Wer
das thut der wird wohl bleiben Pſal. 153. v. .2. 5. Bey dem Worte
Warheit welche aus einem guten Gewiſſen gleichſam gebohren wird
erinnere ich mich der ſiebenden Regel wie nemlich

Ein Rathsherr in Worten Rath und That
warhafftig ſeyn muſſe.

VII. Eritas odium parit: Wer die Wahrheit geiget dem ſchmeiſt man die
V Fiedel umb die Ohren; talia huic Vino ſuſpenduntur hedera, die—

ſen DenckSpruch henger die Welt ſtets als ein Zeichen vor ihr Hauß
heraus ſolchen und keinen beſſern Lohn verkaufft ſie den Leuten. Und hat
der glorwurdigſte Churfurſt zu Sachſen Jonannes Georgius J. offt—
mahlen zu ſeinen Hoffleuten und Beampten ſchertz und ſpottweiſe zuſagen
pflegen. Handele du uur redlich und rede die Warheit du wirſt ſehen wie
weit du wirſt konen. Wodurch der lobliche Herr die Arth des boſen Welt
weſens und Hoff Lebens andeuten wollen. Veritas odium parit. Warumb
aber? Weil ſie die Menſchen unruhig und ungedultig in ihren Sunden ma
chet Wenn einer ſchlaffen will ſchreibet ein beruhmter Theologus unſerer
Zeiten ſo zeucht er den Fürhang vor damit ihm das Tageskicht nicht in
die Augenſcheinet und befiehlet daß man kein Gepolter mache. Wer in
Sunden fortſchlaffen will begehret furwahr auch den Schall der War
heit nicht anzuhoren noch ihren hellen Schein zu ſehen daß Er nicht da
durch moge auffgewecket oder in der vermeinten Ruhe geſtoret werden;
und geſchichts daß Er auffgewecket wird iſt er boſe murrriſch wirfft
und ſchmeiſſet wol gar um ſich. Wahrheit und Friede ſollen billig immer
bey einander ſeyn: Aber ſie werden beyde zuweilen ſehr mißgebraucht.
Dah Herrodes nur Frieden im Hauſe und vor der Frauen behielt muß
Johannes, der Prediger der Wahrheit den Kopff hergeben. Allein de
me allen ungeachtet triumphiret doch endlich dieſe ſchone Tugend. Will
demnach ein Rathsherr ſeine authoritat unverſehret behalten muß er ſich
vor allen Dingen ſo wol gegen ſeine Collegen alls gegen manniglich
der lieben Wahrheit befleiſſigen und ſtets aus ſeinen Hertzen und Munde

herfur



h n. )Xherfur quvellen laſſen kein Fumi Venditor und WindKramer ſeyn ſich
vicht mit hohen Worten gegen manniglich alles guten erbieten in der
That aber nichs effectuiren. Denn wahrhaſfter Mund beſtehet
ewiglich die falſche Zunge aber nicht lange Prov. i2. v, 29. Die
ſe politie kan man einem bald ablernen oder an den Augen anſehen. Denn
wie das wertz geſchickt iſt das mercket man an der Rede
Sir.zy. Wie der Rauch dauret/ ſo waren auch alle ſolche Dinge und be-
ſtehet denn ein ſolcher Mann der mit Intriguen Sincerationen und
der gleichen falſchen Handeln umbgehet und es Propter habitum,
hernach nicht unterlaſſen kan ſehr ſchlecht; der HErr laſſt ihn in Verach
tung fallen und der ehrliche Name bekommet wo nicht ſchon bey Lebens
Zeiten doch nach dem Tode ein uber-aus ſchlechtes Epitaphium. Wie
die Krone eine Zierde des Kogniglichen Haubts iſt alſo die Warheit an
einer Regiments-Per on. GOtt der HErr ſpricht zu allen die im Regi
mente und RatheStuben ſitzen: Dis iſts aber das ihr thun ſollet:
Rede einer mit dem andern Wahrheit und richtet recht
Zachariæ c. 8 v. 16.

Es iſt die Rath Stube ein heiliger Ort nicht minder denn der
Tempel des HErrn den man nicht mit unnutzen Geſchwatz und ehrſuch—
tigen Pralen vielweniger mit Unwahrheit, es ſey heimlich oder offent—
lich entheiligen ſoll. D Joh. Schmid. Raths-Pr. Die lautere klare Wahr
heit ſoll da der Zweck ſeyn auff welchen alle die in Regument ſttzen ihre
Augen ſollen gerichtet haben; dahin ſollen ſehen alle Propoſitiones und
Vortrage; dahin ſollen alle Vota und StimmenCollimiren Denn ein Re
gent Furſt Burgermeiſter Richter und Rathsherr ſitzet auff ſeinem
Amts-Stul und Præſentiret, auff gewiſſe maſſe GOttes des Aller
hochſten hohe Perſon. Wie nun GOtt nicht lugen kan: alſo wurde es ja
einer ſolchen Perſon ubel gnug bekommen wenn ſie durch Unwahrheit
GOttes Ebenbild ſpottete und ſich zu einem Satan und Lugen-Geiſt
ſelbſt machete. Dannenhero ſollte billig eine jedwede Raths. Perfon tag
lich vor dem Eintritt in das Collegium, mit dem klugen Koniglichen Re—
genten David zuGOtt ſeuffzen und bitten  Sende dein Sicht und dei
ne Warheit das ſie mich leiten Pſlalm 43.v. 3. Denn Gerechtigkeit
und Gericht iſt deines Stuls Veſtung Gnade undWarheit ſind
vor deinem Angeſicht Pſalm 89.v. y. hEr nim̃ ja nicht von mei
nem Munde das Wort der Warheit Pſalm uiy. v 4]

cfſt nun die Warheit in unſerm Munde und.Hertzen ſo folget und gibt
GOtt Gnade daß auch

Ba vmi.
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VIII.

Ein Rathsherr furſichtig ſey.
lc N vielen Orten und Stadten des H. Rom. Reichs und ſonſten iſt es
/A noch im Gebrauch daß man Burgermeiſtere und Raths-PerſonenSut

Kaiſerl. Schreiben an Rathe und Stadte dieſe Formalien noch findet; als:
Denen Furſichtigen und Weiſen Burgermeiſter und Rath der Stadt c.
So alber aber dieſes Wort in der heutigen Welt Ohren klinget ſo ein groſ
ſes fuhret es hinter ſich. Vernunfftiges Nachdencken iſt an ſich ſelbſt der
menſchlichen Seelen Werck und Wirckung und alſo von GOtt dem All
machtigen ſeinen Urſprung. Aber dieweil durch den Fall und angeborne
ErbSunde die naturliche Vernunfft in allen Menſchen keinen einigen
ausgenommen ſo wohl in geiſtlichen als politiſchen Sachen verfinſtert iſt
alſo daß ſie imer anſtoſſet ſtrauchelt ja offters gar fallet und daher eines
hohern Lichtes bedarff von welchem ſie erleuchtet werden muß; ſo iſts auch
hochnohtig daß man vielerwehnten Konig David auch hierinnen nachah
me welcher nicht allein ſeine Regierungs-Gedancken und Anſchlage aus
Gottes Gebot und Göeſetze geholet mit GOtt gefuhret zusOtt gerichtet;
ſondern auch ſeinem Sohne Salomo als Nachfolgern im Reich derglei
chen zu thun treulich anbefohlen und darzu anvermahnet hat. Dahero
auch darauff und fo lange man ſolches Gebot vor Augen gehabt ein gluck—
ſelig und geſegnet Regiment erfolget iſt. Das iſt das rechte Furſichtig ſeyn.
Und wenn einer noch einmal ſo viel Augen. als Argus, hatte oder wie die
Sineſer von ihrem Kaiſer Kunö vorgeben (Neuhoffs Sineſ. Reiſe. p.388.)
daß er in jedwedem Auge zweene Augapffel gehabt; und dahero deswegen
vor einen klugenund ungewonlichfurſichtig und weiſen Herrn gehalten
wordenzſo iſts doch alles vergeblich weñ ſolcheFurſichtigkeit nicht von oben
herab von dem Vater deskichts ktommet. Hernach iſts hochnothig daß

IX.
Ein Rathsherr ſich der Eintracht befleißige.

rn As ehrliche alte Sprichwort: CancordiaRes patvæ ereſcunt, Dis-
ævcordiã maxime dilabuntur, wird wohl ewig wahr bleiben und beleben; Exempel beſtatiget worden.

Dahero die lobliche Antiquitat nicht ubel gethan wenn ſie es an ihreRath
Hauſer in qemein mit groſſen Buchſtaben vor jedermanns Augen ſchreiben
laſſen. Gluekſelig ſindalſo ftuche Mathhauſer bey dero Gliedern ja bey allen
Durgern und Unterthanen dieſe Worte im Hertzen und Gemuthe taglich

als



s iz.)( veals die Morgenrothe am Himmel auffgehen. Unter Raths-. Perſonen ſoll

allezeit gut Verſtandniß und Einigkeit keines weges aber Zanck und Wi
derwillen ſeyn. Jſt es ſonſt um einen haderundzanckſuchtigen Menſchen ein
ſchandund ſchadliches Ding; wie vielmehr iſt es bey Raths-Freunden ar
gerlich und unverantwortlich. Denn die gerne hadern ſind allzumal
Narren ſpricht Salomon Prov. 2o. Befindet man daß etliche Diſcre-
pantien unter ſich haben und einander zuwiderſeyn; ſo mache man ſich ihres
Handels nicht theilhafftig. Wolte man auch auff allerley Wege und Weiſe
mitt darzu gezogen werden ſo helffe man es lieber mit Gelindigkeit und
Sanfftmuth abwenden als Holtz zumFeuer tragen; Deñ er ſtehet zuweilen
beym Tertio; blaſet er mit in das Funcklem ſo wird bald ein groß Feuer
draus ſpeyet er aber in daſſelbe  ſo verleſchet es und beydes kan alſo aus ſei
nenMunde kommen Syrach.as. Zwar es ſolten ſich wohl zuweilen auch
Freunde finden denen es eine Hertzens-Luſt wenn ſie unter Collegen und
mit RathsFreunden Mißverſtandnis erwecken konten. Dieſes ſind des
Teuffels Vorlauffer und verſluchte Brut der alten Paradieß Schlangen
welche die erſte Feindſchaft zwiſchenGott und Menſchen leider!geſtiftet hat.

 CGciſſura domeſtica turbat
Rem populi, titubatque foris, quod diſſidet intus:

ſaget der Poet vondem alten Rom. Regiment. Und iſt ſchwer dergleichen
angegangenesFeuer alsdenn zu dampffen; finden ſich auch ſelten ſolche Me-

nenu Agrippæ, welche die harten und unwilligen Kopffe konnen zu rechte
bringen. Wie wolte man (daß ich ein einfaltig  xempel gebe)zu rechte kom
men weñ diejenigen ſo alle zugleich einen TodtenSarg oderLeiche ſolten in
die Hohe heben einer hube der andere entzoge die Schulter der dritte gien
ge gar darvon. Alſo wenn in einemCollegio nicht alle gleich geſinnet ſeyn
titubat foris, quod diſſidet intus HerLurherus ſeel. verſtecket dergleichen
gute Lehren unter die Fabel vom Eſel und Pferde welche beyde von ihrem
Hernun waren beladen worden. Ver Eſel bat das Pferd es mochte doch et
was von ihm ubernehmen in dem dieLaſt allzuunertraglich ware. (NB. Alſo
ſoll man einem zuweilen nicht alles allein auff den. halß burden daß er alſo
unter derkaſt erliege; ſondern mit Rath und That aſſiſtiren, die Verantwor—
tung nicht allein laſſen daß er ſich zu tode martern und letzlich kemen Dauck
darvon haben muß.) Dis aber war dem Pferde ungelegen und bliebe bey
ſeiner guten Bequemlichkeit. Allein da der armeEſel endlich gar zuBoden
fiel und man ihn hernach ohne Haut wie brauchlich begrube muſte das
Pferd nicht allein die gantzeLaſt des Eſels mit der ſemen fort ſchleppen ſon
dernnoch darzu des Eſels Haut tragen. Ferner tedet wohlgedachter Herr

Bz Lutherus



e) ixLutherus auch durch faſt ebenmaßiges Gleichnis von ſolchenkeuten welche
bald zu dieſem bald zu jenem gehen ihreGedancken ausforſchen die Einfal—
tigen expiſciren damit ſie Sie hernach ubern Tolpelwerffen und ihr boß
olntent zu Wercke richten konnen. Es kunte ſpricht er der Luchß dreyen
„Oechſen nicht beykom̃en weiln ſie ihm zu ſtarck wahren;weswegen er heim
„zlich zu dem einen apart gangen und ihn vertraulich fur den beyden andern
„gewarnet welche ihn von der Weyde auszubeiſſen gedachten; dergleichen
„er ferner bey den ubrigen gethan; wodurch er es leichtlich dahin gebracht
„daß keiner dem andern mehr getrauet und er alſo der abgeſonderten baide
„machtig werden konnen. Die Application kan jeder ja ſelber machen.
Coite igitur, Viri, vermahnet der Romiſche Redner ſeine Mitglieder
trepidabunt Vires veſtras exteri, quibus ob inteſtinas liticulas vileſcere
cæpiſtis: Tollite Thuſca illa Jurgia, videbitis, neque terrarum Dr-
bem, neque cunctas gentes conglobatas movere aut contundere Impe-
rium hoc poſſe. Das iſt: So haltet nun beyſammen ihr tapffern Haub
ter ſo werden fur eurer Macht welche um etlicher geringen Mißverſtand.
nuß willen zu wancken angefangen die Auslander und alleFeinde erzittern.
Werffet den alten boſen um ſich freſſenden Groll beyſeit ſo werdet ihr ſe
hen daß wenn gleich die gantze Welt und alle Volcker ſich wieder euch ver—
ſchwuren ſie dennoch dieſes durch Eintracht verwahrete Reich zu bezwin
gen viel zu wenig ſeyn werden. Dergleichen Egfect haben ſich auch kleine
Republiquen und Gemeinen von GOtt zugetroſten oder in Verbleibung
deſſen ſchwere Straffe zugewarten. Der Rath ju Lubeck hat einſten
ein Statutum gemachet daß welch Raths-Glied Zanck erregen oder em—
ander an Ehren angreiffen wurde alſobald ohne einige Wiederrede drey
ſig Goldgulden zur Strane erlegen ſoite. Jch halte dafur /aaßG OTT der
HErr ſolchenZanckernin jeinem Gerichte eine ungemeine groſſere Straffe
dietiret habe. Soll es nun dem gemeinen Weſen glucklich und wohl erge
hen ſo muß einer zu dem andern mit auffrichtiger Treue ſagen: (Eſt. 10)
Wolan ich will mit dir ſeyn ſey du mit mirrc So werden wir
Gott u. Menſchen gefallen; und dan wo es ſo zu gehet draus erfolget daß

X.
Ein Ratbsberr kein Heuchler Schmeichler Falſcher

Emulator, Factioniſt, Machiavelliſt, viel
weniger rachgierig ſey.

—S ſehr
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„ſehr gemein daß in Cantzelleyen beyFurſtlichen Hofen auch in Stadt
„Regimenten,/ unter denen die in einer Rathsſtube beyſammen ſitzen grone
„Falſchheit herrſchet und nicht wenig Hertzen mit argenGedancken gegen
„ihreCollegen angefullet ſeyn geben aber doch dabey die allerbeſten Wor
„te. Da horet man faſt nichts anders als den Titul: Großgunſtiger
„Hochgeehrter Herr Collega &c. Da doch die Gemuhter von Heucheley
„Neid und Mißgunſt offters brennen und eitel Ungluck im Sinne haben;
„eben wie die Rathe am Konigl. Hofe Darii (Dan. 6.) den guten redlichen
„Daniel gemeinet. O wie ſind die Lyſandri ſo gemein worden qui vul.
„pinam leoninæ prætexunt. die das grimmigeLowen Hertz mit demFuchs
„Peltz uberziehen konnen wie Plutarchus redet alſo daß ſich ein redlich6ze
„muth offt verwundern muß wenn die argen Gedancken und Tucke offen
„baht werden wie ſie ſich denn nicht in die lange bergen konnen: Prodit ſe,
„quam libet cuſtodiatur Simulatio, ſpricht Quintilianus; Falſchheit iſt
„ihre eigene Verratherin wie fleißig man ſie auch verbirget. Jſt zu beklas
„gen daß ſolche boſe Hertzen unter Chriſten und zwar in Regimenten ſich
„finden ſollen ct. Sincerum niſi Cor, quodcunque infundis, acceiſſit:
quodcunque effundis, acetum eſt; Jſt das Hertz nicht rein und auffrich
tig vor GOtt ſo wird Gall und Eßig was hinein kömmt; Gall und Eßig iſt
auch was heraus gehet. Em ſchadlich Ding iſt es ſchreibt D. Oldekop
P.z. p y. welches ubel arger machet wenn ſich ſolche Placentiner und
Schmreichler finden welche des andern Conſilia und wolmeinende Erin
nerungen aus falſchem Hertzen erheben und ſagen: Jhr habts wohl ge
troffen und in dieſer wichtigen Sache uns ſtattlich geholffen wie ihr denn
pflegt: GOtt gebe daß wir geraumeZeit eures vernunfftigen Raths weiter
gebrauchen konnen; und was der gleichen mehr iſtrc. Hute dich demnach
mein Pferd ſchlagt dich. Allein wie dem allen ein Mann wird durch
den Mund des Kobers bewehrt wie das Silber im Tiegel, und
das Gold imOfen Prov.27. Wer aber mit ſeinem Nechſten heu
chelt der breitet ein Netz zu ſeinen Fukſtapffen/ ibid. z29. Es gibt
viel Sincerationes ſinesinceritate, Wandeltternen betrugliche Indianer
auch in Europa welche wenn ſie ihres Betrugs undFalſchheit halber erin
nert werden wohl mit jenem Indianer der auch ſein Wort nicht gehalten
ſagen durffen; Jeh habe kein Bein in der Zungen ſondern kan ſie geſchwind
lencken wie ich wil. Politiſcher Witz ſchreibet abermahl oberwehnter .D.
„Schmid: Anſchlage boſe Tucke Heucheley anders reden anders ſchrei
„ben anders gedencken anders thun halten viel der heutigen Weltleute
„fur ein ſehr nutzliches Mittel eine Policey und Stadt zu unterhalten wel

ches



ve i.„ches nichts anders iſt als den ErtzLugner den Teuffel zum OberHerm
verordnen. c. Von der Beſchreibung eines falſchen Mannes iſt zu leſen
das luſtige Schreiben Kayſers Aarciaureliani des Philoſophi, welches er
an etliche Romerinnen welche ſeine Perſon zum allerſchimpfflichſten auff
dem Theatro zu Rom auffgefuhret abgehen lafſen. Jch hore ſchreibet er
ihr habt mich auff mancherley weiſe abconterfeyet nemlich mit einem Buch
welches ich quer uber die Hand geleget wie ein unſinniger Sophiſt: Mit
ausgereckter Zungen wie ein vermeſſener Advocat: mit Hornern auſm
Kopff wie ein Hahnreye Mit Neſſeln in der Hand wie ein verzagter und
zitternder Buhler  Mit einem nachſchleppenden Fahnel wie ein unbehert
ter Hauptmañ: Mit einem halbgeſchornen Barth wie ein weibiſcherMañ
Mit einemTuch fur die Augen wie ein verurtheilter Narr. Jhr habts auch
bey dieſen allem nicht bleiben laſſen ſondern des andern Tages habt ihr
mir ein Bild auffgerichtet daran die Fuſſe von Strohe die Beine vonEiß
die Knye von Holtz der Bauch von Horn die Arme von Fiſch die Hande von
Wachs das Haubt von Gips die Ohren vom Eſel die Augen von einer
Schlangen die Harre von Weintrauben-Wurtzeln die Zahne von einer
Kagzen diezunge von einem Scorpion und die Stirn von Bley; und an die
ſer Stirn ware geſchrieben geſtanden: D.B H. N. S. V M. A. V. F. D.
M.H das iſt; Dis Bildniß Hat Nicht So Viel Metall Alß VielFalſchheit
Dieſer Man. Hat. Ob man nach dieſem monſtroſiſchenGemalde einen fal
ſchen boliticum, Heuchler und Machiavelliſten nicht beſchreiben und
exenteriren konne zweiffelt mir nicht als wie ein Factioniſt aus vorher
gehender Fabel vom Luchs und Oehſen ſattſam zu erkennen iſt.

GODQdD der allwiſſende Hertzenskundiger wolle allen treuen Raths
Gliedern erſtlich zu ihme ſelbſt und dann zu ihrem Nachften und Collegen
neigen daß ſie vor ſeinen allſehenden Augen gegen einander gleich auffrich
tig treu und redlich geſinnet reden und handeln; Er behute ihre Hertzen vor
innerlicher Falſchheit und Untreue ewiglich; und da ja emiger unordentli

cher beyderſeits widriger Affect bey ihnen anſetzen wolle ſo ruſte er ſie durch

ſeinenGeiſt aus daß ſie ihm widerſtehen und nicht Oberhand gewinnen
laſſen ſo wird es ſich denn auch geben daß

r

Ein Rathsherr ohne Affecten ſey.
Jt dem erſten Schritt und Tritt in die RathStuben ſollen alle Af.

JKrecten abgeleget und dieſelbenzuruck gelaſſen ſeyn. Und hat ein lobli
cher Magziſtrat des H. Rom. freyen Reichs ReichsStadt RegensJ uber ihreRathoſtuben/ Thure nachfolgende Worte

Quisquisguldenen Buchſtaben ſetzen laſſen:



vt Nij NveQuisquiĩssSenator officii cansaCuriam ingroderis, ante hocOſtium
privatos affectus omnes ahjicito, Iram. vim odium. amicitiam, adulatio-
nem, PublicæRei perſonam, curam ſuſcipito: Nam, ut aliis æqvus vel
iniqvus fueris ita Dei judicium viciſſim expectabis. d.i. Welcher Raths
herr Amts halber zu dieſer RathStuben eintrit der ſoll fur der Thur alſo
bald alle privat- Affecten zuruck laſſen und von ſich legen Zorn Gewalt
Feindſchafft Freundſchafft alleHeucheley. Hingegen ſoll er als eine Ehren
Perſon die Sorge des gemeinen Weſens ihm angelegen ſeyn laſſen. Denn
wie er andern gerecht oder ungerecht erſcheinen wird; Alſo hat er dermal
eins gleichmaßiges vor Gottes Gericht zu gewarten. Salomon ſpricht:
Wer ſeinen Geiſt nicht zwingen kan iſt wie eine offene Stadt
ohne Mauren prov.25. Wird dannenhero denen bey den KRomiſchen
Rathsherren Herrn M. Æmilio Lepido und M. Fulvio zu unſterblichen
Gedachtniß nachgeſchrieben daß da ſie vorhero und ehe ſie in den Senat
beyderſeits gezogen worden hernachmahls als ſie Cenſores undCollegen
worden nicht allein alle vorige Feindſchafft und Affecten caſſiret; ſondern
auch hernach die vertraulichſte Freundſchafft gepflogen Livius l. 4o. Und
zwar von gantzem Hertzen nicht auff Hoffrecht daß annoch der heimliche
Groll blieben ware; denn der iſt tauſendmahl arger als offene Feindſchafft.

Die Affecten erſtrecken ſich auch ferner dahin daß man zuweilen ent
weder aus Kleinmuthigkeit Furcht vor Gewaltige oder Heucheleh wenn
man die Perſon anſiehet mit ſchlechten geringen Leuten zwar die ſich verſun
diget geſchwind verfahret aber wenn es die groſſen trufft an ſich halt tnit
der Sprache nicht heraus will welches mehrentheils GerichtsPerſonen
(von denen anitzo unſere Rede nicht ſondern vom RathsherrenStand
alleme iſt (betriefft. Dieſes iſt eben eine ſo ſchwere Sunde als wenn man
ſich durch Geſchencke blenden laſet Ou ſolt keine Perſon anſehen im
Gericht ſagetdas Geſetz des HErrn ſondern dem Groſſen thun
wie dem Bleinen: du ſolſt dich fur keiner Perſon ſcheuen denn
das GerichteAmt iſt OTTAÆS Devter.i. Dannen hero iſt zu
verhuten daß

xu.
Ein Rathsherr nicht geitzig eigennutzig ein Geſchenck

und Fmantzenfreſſer ſey.
 Er auffm Rathhauſe zu thun hat ſchreibet D. Oldek: verehret nicht
wdleichtlich etwas aus Freygebigkeit, ſondern daß er einen oder denan

ſchenck an und der ſo es verehret (auch wohl nach Billigkeit und von
 dern auf ſeine Seite bringe. Nimmt nun ein Rathsherz ſolches Ge

C Rechtu
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Rechtswegen) erhalt was er ſuchet ſo halt er doch dafur die Verehrung
habe es zu wege bracht. Erhalt ers aber nicht ſo macht er ihm keine andere
Gedanckeu der Beſchenckete ſey bereits anderwerts beſtochen und durch
groſſere Gaben ſeines Gegenparts uberwogen. Darumb einſolcher Raths
herr er mache es wie er wolle ſo kan er nicht auſſer Verbacht bleiben.
Dannenhero ſollſt du nicht Geſchencke nehmen: deñ Geſchencke
machen die Sehenden blind und verkehren die Sache der Ge—
rechten Exod. 23. Ja wer Geſchencke nimmet der verarreſtiret ſelbſt
ſeine Freyheit. Die Alten haben geſagt: Der jenige ſo Geld und Geſchen
cke nim̃et iſt gleich dem jenigen der jein eigen Hauß anzundet dar bey ein
paar Eyer zu ſieden und ſetzet wegen eines kleinen Gewinſts ſeineChre
und Gewiſſen in Gefahr. Allein weme ſeynd heutiges Tages Geſchencke
nicht lieb? Jenem advocaten wurde uber ſeine StubenThure geſchrieben.

Intus quis?. Tuquis aperi! quid quæris? ut intrem.
Fers aliquid? nihil. Eſto foras Fero. quid? Satis. intra.

Wer da? Jch. Was wilt? laß mich ein!
Bringſt was; Nein! Fort! Ja. komm herein.

Wenn die Worter Contra, Aeum Taum, und Eigennutz aus der
Welt waren ſo fuhrten wir allhier ein Engliſchkeben. Dem Geldgeitz und
Eigen nutz giebteßOtt der Heil. Geiſt die Schuld daß er die Sehenden und
Weiſen blind mache und verkehre die Sachen derGerechten Exod. 23.
Devteron.iG. Mut negta cum murua faciunt rectisſima curva; haben die
Alten ſehr wohl gereimet· Gab und Geld das ſtum̃ iſt das machet ſchlecht
was krum iſt und auch krum̃ was ſchlecht iſt. Und etronius Arbiter giebt
der RomiſchenKepublic Verderben eben die Urſache dem Eigenũutz und
Geitz der damals auch im Schwange gegangen. Seine Worte find dieſe
Nec minor in campo furor eſt, emtique Quirites ad prædam, Septrum-
que lueri ſuffragia vertunt. Venalis populus, venalis Curia Patrum. F.ſt
ravor inpretiõ, ſenibus quoque libera Virtus Exciderat, ſparſisque opi-
bus converſa poteſtas Ipſaqve majeſtas auro corrupta jacebat.

Die aiten Griechen haben dem Eigennutz und Gernehaben gar nach
druckliche Nahmen gegeben; theils haben ſie genenet: Ouaegyugdar die
Geld-Liebe: Andere ainα aοααν vunö das allergroſſeſte Ubel das
einem Menſchen zuſtoſſen kann. Und wiederumb uiſeynu u mionc vauiacs
die HauptStadt allesllbels. Und der Pabſt Gregorius R, ſpricht das der
Eigennun dieLeute in ſolche Verwegenheit bringe daß ſie das jenige was
ihnen die Rechte und GOttesGeſetz ſtrenge verbiehten dennoch mit ſolchen
kunſtlichen Betrug herumb zu drehen wiſfen damit ſie nur ihre Beutelſpickẽ

konnen.



)9. X ανkonnen. Es iſt auch ein verhaßtesLaſter weiln ein Geitziger. Him̃el und Er
den Leib und Seele verkauffte wenn er nur ſeinenGeldſack ſpicken mochte.
Horatius hat ſolcheLeute ſchon zu ſeinerZeit abgemahlet weñ er von einem
ſolchen Juncker-Eigennutz redet: Non uxor ſalvom te Vult, non filius,
omnesVicini oderunt, noti, pueri atq́; puellæ Miraris? cum tu argento
Poſt omnia ponas Weiln nun dieſes ſo ein verderblichesLaſter iſt; ſo thut
ein Magiſtrat billich und wohl daran weñ er alle geitzige Wucherer und ſo
genante getauffte Juden von der RathsWurde aus ſchlieſſet üd ſich nach
ehrlichenLeuten die demGeitze feind ſind nach JethroBefehl ſich umbſie
het. Denn der Gottloſe nĩet heimlich gerneGeſchencke zu beu
gen den Wegdes Rechtens Prov.i7. Iſt nunder Abſcheu von Finan
zerey und Eigennutz von einer Kepublic entfernet; So findet ſich auch daß

XIII.
Ein jedweder Rathsherr daran ſey wie des gemeinen

Veſens Gelder nutzlich angewendet und nicht zur
Wolluſt Pracht unnötigenGebauden oder uber
maßiger Freygebigkeit ausgegeben werden.

Ma Eichthum wird wenig wo mans vergeudet, wao man a
 ber zu ſammen halt das wird qroß Prov. i3. Wor aus zu ſe
7

hen daß wie in allen Dingen alſo auch das Erarium Publicum zu
ind abnehmen muß wie mans darnach machet Dahero muß ein Raths—
err wo er anders darzu gelaſſen wird oder Wiſſenſchaſſt darvon hat unb
es gemeinen Nutzens willen nebenſt ſeinen Collegen dahin ſehen daß nicht
nehr auffgehe als eingenommen werde oder hernachmahls derCredit gar
alle daß das Geld zu lauter nothigen Dingen angewendet hingegen alle
inothigeFreygebigkeit, Gebaude Verehrungen und dergleichen ver
nieden werden. Oasgemeine Weſen bedarffUnkoſten gnug ſo viele geinei
er Stadt dienende Perſonen zu unterhalten StadtGebaude Brucken
LWGege Straſſen Mauren Kirchen Schulen Thurme Ciſternen
Rohrkaſten Brunnen Waſſerleitungen und hunderterley dergleichen
m baulichen Weſen zuconſerviren. Darju iſt das Ærarium Publicumde-
tiniret keinesweges aber zu Privat. Nutzen. Cumque Conſules, Senato-
es, Camerarii pecuniæ publicæ non ſint Domini, ſed tantum Cuſto-
les, eam ideò in propriam utilitatem conferre, nec licet nee decet &c.
haſv. Fr. in Pecc. Senat. Concluſ. 2o. Wird auch kein ehrlicher Raths
erwandter ſo auff ſchwerem Eyd und Pficht fitzet ſch dergleichen unterſte
en. Qui veroö, ſetzet ermeldter utor. eam contreclæt, peccat contra fidem

C con.



vr 20. 20conſcientiam, der handelt wider Pflicht und Gewiſſen dejure tene.
tur de reſiduis l.a. l9. L.. ad L. Jul. pecul. Mehrers hiervon iſt am beſag
ten Ort zu leſen: Ferner ſo iſt ein nothwendiges Requiſitum, daß

XIV.
Ein Rathsherr aller Privilegien Statuten Ordnun

gen und Geſetze gemeiner Stadt kundig ſey
und auch daruber halten helffe.

Emeiner Stadt Privilegien Freyheiten Gerechtigkeiten Ordnun
Geogen

ſeine MitCollegen oder auff die Herren Syndicos allein verlaſſen. Oenn
(andere Inconvenientien zugeſchweigen) wenn ſolche Perſonen mit
Tode abgehen und hat nemand die Experienz, kann dem publico groſ
ſes Unheil daraus erwachſen.

Es iſt aber nicht gnug gedachte Geſetze Ordnungen oder privilegien
nur wiſſen und mit fleiß erlernet haben; ſondern es muß auch daruber alles
ernſtes gehalten werden. Wenn ein Soldat ſeines Artickels-Brieffs nicht
eingedenck iſt verlieret er wohl ſeinen ehrlichen Nahmen ja zuweilen gat
daskeben. Socrates hat pflegen zu ſagen: Veluti pejus eſt malam. legem
ferre, quam interficere hominem; Ita ſemel latæ leges non facile abro-
gandæ ſunt, ne authoritati derogetur: Wie ein untaugliches Geſetz geben
arger iſt als einen Menſchen toödten; Alſo ſoll man nicht leichtlich gute Geſe
tze und Ordnungen wieder abſchaffen will man anders ſeiner authoritat
nicht was vergeben. Sollen nun Obrigkeits Perſonen Geſetze und Ordnun
gen winen und druber halten muſſen ſie krafft derſelben auch andere mit
guten Exempeln vorleuchten. Eine im RegentenStand befinoliche Perſon
iſt einem Wachthurm oder einem SonnenZeiger gleich darnach ſich ſo viel
1000o. Menſchen zurichten pflegen; gehen nun ſolchellhren nicht richtig ſo iſt
os auch jammerlich umb eine ſolche Stadt und Regiment beſchaffen. Es
gehoret darzu daß ſolche Perſonen nicht nur fur ſichund vor den Augen
der Burgerſchafft ein Chriſtliches erbares und auffrichtiges Leben und
Wandel fuhren; ſondern auch durch gute Ordnungen und Geſetze und
dero ernſte Handhabung verſchamnen daß dergleichen von allen denen die
ihrer Bothmaßigkeit unterwornen geſchehe. Denn ſie ſind Augen derE—

Policey welche auff GOlt ſich ſelbſt und ihre untergebene ſehen ſollen.
Hierizu gehoret ſo dann auch daß

XV.Ein Rathsherr leutſelig und ſtttſam ſey/ auch jedermann

gerne hore. Wer



vr  21. vο Er uber ſich herſchen laſſen muß dem kan nichts lieblichers begegnen
wrals wenn er mercket daßer bey ſeiner furgeſetzten Obrigkeit ein un

pegerliches behor

gerne und antworte ihm fienndlich und ſanfft.chalte dich ge—
gen die Warſen wie ein Vater und gegen ihre Mutter wie ein
Hausherr; So wirſt du ſeyn ein Sohn des Allerhochſten und
er wird dich lieber haben den dich deine Mutter hat. Woraus zu
ſehen daß man feine anvertrauete Burger nicht murriſch tractiren und
wie die Sau denBettelſack anfahren ſoll daß man von einem ſolchen Mañ
fagen iuſſe Man wolle lieber einen Zurſten als ihn anſprechen. Es verur
ſachen zwar zuweilen ungehorſame und hartnackichte Burger und gemeine
Pobel ſolche Morolitat und geſchwindes Auffahren wenn mancher gegen
ein-und andere Raths-Perſon heraus plappert ſich heimlich auff einen an
derwartigen Patron und Ruckenhalter verlaſſet dadurch doch ſeiner Eid
und Pflicht vergiſſet. Dem ſey nun aber wie ihm wolle ſo prævaliret doch
die Leutieligkeit. Maſſen es die Erfahrung gibet wenn ein Rathsherr Bur
germeiſier und GerichtsPerſonen freundlich und leutſelig ſich gegen man
niglich bezeiget daß wo der Supplicant, zumahl wenn er ihm anſpricht ſein
Vorhaben und Intent glucklich erreicht man denſelbigen mit vielfaltigem
Ruhmbis in Himmel erhebet und das Werck alsdeñ viel groſſer achtet und
machet als es an ihm ſelber iſt. Wer aber darzu was erbittet nicht gelan
get der iſt mit ſolches Rathsherren beſcheidenerAntwort und daß er gerne
mit ſich reden laſſet offtmahls zufrieden. Begehret jemand Raths von ih
me ſo untehrichte er ihn nach ſeinem beſten Verſtande ſetze ſeine Rede nicht
auff Schrauben. Ware die Sache aber zu hoch ſo verweiſe man ihn an die
Gelehrten. Man darff ſich auch nicht ſchamen Auffſchub und BedenckZeit
hieruber zu nehmen und ihn auff einen andern Tag wieder zu beſcheiden;
Denn dieſes thun auch wol die hoch gelahrteſten und erfahrenſte Leute 2t.
Der Rath und das ſamtl. Collegium in einer Stadt ſind von langenZeiten
her Patres patriæ genennet worden. Soll nun ſolcherTitul recht exerciret
werden io muß ein Rathsherr Burgermeiſter/ und dergl. auch vaterlich
geſinnet ieyn ſich nach Vaters. Art ſeiner Burger und Schutzbefohlnen als
Kinder ireulich annehmen in keiner Noth ſtecken laſſen ſondern ihnen mit
Rath undThat beyſtehen und in allen ſeine Verrichtungen vaterlicheLeut

ſeligkeit Sittſamkeit und Liebe (jedoch auch des Ernſtes gegen die Straff
baren nicht vergeſſen)herfur leuchten und niemand leicht traurig von ſich
weggehen laſſen. So gibet es einem Rathsherrn auch eine trefliche Zierde
wen er ſittſam in Geberden in gehen undConverſation ſich erfinden laſet.

Cz Eiſt



vs  22. 20Eſt& iĩn ĩnceſſu pars non temnenda decoris:Allicit ignotos illa, fugatq;
Viros.ruhmet Ovidius: Man ſihers einem wol an und ein Ver
nunfftiger erkennet den Mann an ſeinen Geberden:; denn ſei
ne Kleidung Lachen und Gang zeigen ihn an Syrach tg.

Dahero ware es nicht ſchadlich oder disreputirlich wenn ein Raths
herr einen treuen und zuvorſichtigen Mit-RathsFreund ihm erkieſete dem
er ſich vertrauen durffte, und ihn erſuchete ihn zuweilen jemer Gebrechen
(deñ welcher Menſch iſt ohneFehler?) erinnerte damit er nch dann corrigi
ren konte. Es ſey einer ſo hoch gelehrt ſo klug ünd erfahren wie er wolle ſo
bedarff er doch ſelbſt eines Vaters der ihm rathe eines Bruders der ihm
weiſe uund einesFreundes der ihn warne; und ſeynd dieſes guteGemuther
die ſolche Ermahnung mit hohem Danck erkennen und annehmen.

Der Leutſeligkeit und Sittſamkeit iſt auch etlichermaſſen verwandt
eine erbare Kleidung. Und ware zu wundſchen daß durchgehends ein glei
cher habit, wie in etlichen Reichsund HanſeeStadten gebrauchlich ange
ordnet ware und einer nicht palliatus, der andere gladiatus, einer in Togã,
der andere in Sago: ſondern ſamtlich in ſeiner Gleichheit einhergingen.
Denn der RathsStand iſt und bleibet doch ſo wohl von GOtt als Men
ſchen geehret; es mag die Leichtſinnige und luderliche Welt ihn zuweilen
aus Unverſtand und eſelhafften moribus verachten wie ſie wolle weiln ihn
GOtt der HErr ſelbſt geordnet und eingeſetzet hat.

Wie nun die Leutſeligkeit der Einbildung undLaßdunckel gleich entge
gen ſtehet und zuwider iſt: Alſo iſt es hochſteruhmlich wenn

XVI
Ein Rathsherr die Hoffart und Einbildung meidet

jedennoch ſeiner Keputation, Keſpect und Ehren
Amte nichts vergiebet.

Er ſich weiſe laſſet duncken da iſt an einem larren mehr8 inflat:
vqoffnung denn an ihm Prov. a26. Ut inanes Ventres ventus

laſſe ſich auff den HErrn und nicht auff ſeinen Verſtand; ſondern gedencke
an ihn io wird er einen recht fuhren Prov.z. Wenn einer noch in dem
Jrithum ſe ines Laßdunckels zappelt duncket er ſich ſo gelehrt
daß er alles nicht ſauen kañ: kommtaber offt in Gefahr des CTo
des daruber Lir.34. Es iſt aber hier nicht zu verſtehen daß man hieruber
ſeiner Authoritat Reſpects und EhrenStands darein einen GOtt gele
keet vergeſſen ſolte weiln ihn ja GOtt ſelbſt ehret. Nein keines Weges. Ei

ne



s )d a3.  eje Rechte Gravitat und Authoritat daß ein Regent bey gemeiner Bur
zerſchafft und redlichen Unterthanen alſo ein Anſehen habe daß ſie ihn ſo
vohl furchten/ als lieben iſtözottes Werck welches auch die Heiden erkenet.
Es iſt das Band damit Gott Obere undUnterthanen zuſammen bindet und
die Unterthanen halt daß ſie nicht aus den Schrancken des Gehorſams
chreiten wie Hiob am 1. redet. Dahero wurde das ubel heraus kommen
venn ein RathsPerſon von Privat-Leuten oder andern gemeinen Bur
zern ohne Urſache in ſeinen Raths-Geſchafften ſich beſchimpffen oder gar
njurtiren und die Schmach auff ſich erſitzen laſſen wolte da ſchadet aller
ings die Gelindigkeit; ſondern man muß und ſollte es keiner Urſachen hal
er doch des Pobels wegen welcher bald gtoſſe Augen machet gefchehen
nit der Scharffe gegen ſolche Injuranten verfahren. Zwar geſchahe es
uuch daß gegen ſolche Verlaumder etwa wegen der Umſtande der Zeit
ind des Orts mit der Scharffe nach Verdienſt nicht verfahren wurde oder
s wurde in plenöfur rahtſam erachtet daß er dem Injuranten, nach einer
nundlichen guten Correction, das Verbrechen verzeihen mochte; So muß
r ſich hingegen wenn es ohne unverſehrten Ehren geſchehen kan in dieZeit
chicken und aus Liebe des Vaterlandes auch Fried und Einigkeit zu erhal
en verzeihen und vergeben; nicht auff ſeinem Sinne beharren auffbinden
der gar reſigniren wollen: Ja/wañ er ſchon alle ausgegebene lugenhaffte
ZDalumnien nicht wehren tilgen und beweiſen konte ſondern ſich ſtellen
nuſte als wuſte er gar nichts darvon (wie mancher ehrlicher Weann zuwei
en die kaſterGlocke ſo wohl innals auſſerhalb nachGelegenheit der Zeit
iber ſich unverſchuldet gieſſen laſſen muß;) So ſoll doch ſolches alles aus
nebe gegen das gemeine Weſen geſchehen und man ſeinem guten Gewiſ—
en GOtt aber zu forderſt (welcher boſe Leute endlich entweder zur Reue
id Erkantniß kommen oder wenn es Zeit iſt offentlich zu Schanden laſ
en werden kan vertrauen. Wie die Storche ihr Klappern die Eſel
hr Schreyen die Hunde ihr Bellen die Froſche ihr Quacken die Enten
indGenſe ihr Schnaddern und der Guckguck ſeinen eignen Namen aus
uruffen nicht laſſen kan: Alio iſts mit ſolchen TeuffelsUngetieffer auch
ewandt. Multum faris habet, qui cunctis obſtruit ora; Der muſte viel
uthun haben der alle loſe Mauler zuſtopffen wollte. Seines gutenGewiſ
ens ſich getroſtet und die SacheGott befohlen ſo muſſen auch ſolche Wol
ken ſich balde wiederumb verziehen. Endlich: Laßboſe Zungen ſprechen
pas ihnen nur gefalt; Laß Neid undiſer ſtechen luß toben alle Welt; Gott
vird es dennoch machen thun was mein  Nertze will) weil ſeine rechte Sa
ſen ſehn auff ein gutes Ziel.

XvVIl.
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XVII.Ein Rathsherr ſoll in allem ſeinen Thun beſtandig

abſonderlich aber verſchwiegen ſeyn.
 As ſeid ihr hinaus gegangen in die Wuſten zu ſehen? ſaget unſer
„JeHeyland von Johanne dem Taufferrc. Wollet ihr ein Rohr ſeK hen Alſowurde das auch einer Raths Perſon ubel anſtehen weñ ſie nicht in alen ih

ren Actionen beftandig und auffrichtig verharrete auch die kleineſten Win
de der Anfechtung u. widriger Dinge ſich bewegen bald auff dieſe bald auff
eine andere Seite wancken und ſchwancken bald zu dieſer bald zu jener
Seiten und Parthie fallen wolte. Bieſes alles warenZeichen eines leichtſin
nigen Gemuthes. Juſtum tenacem Propoſiti Virum nonCivium ardor
prava jubentium &c. nec vis nec metus, nec donum mente quatit toli-
da, muntert Horatius einen ehrlichen Biedermann auff. Der Standhaff
tigkeit ihre Schweſter mag wohl die Verſchwiegenheit ſeyn.  Commitſſa
tacere qui nequit, hic niger eſt, hunctu, Romane, caveto. Wer cheim
ligkeit offenbahret verlauret den Glauben und wird nimmer
mehr einen treuen Freund kriege. Wunden kan man verbinden
Scheltwort kan man verſuhneneaber wer Hheimligkeut offen
baret mit dem iſts aus Lir.z7. AlleRathſchlage muſſen durch gute Ver
ſchwiegen heit der geſtalt verknupfft ſeyn daß dadurch weder durch Worte
Wercke nochGebehrden etwas ausbreche. Ein Rathsherr ſoll haben kron-
tem apertam, ein redlich auffrichtig Hertz und Angeſicht Lingvam parcam,
eine ſparſameunge mentem clauiam, ein verborgenes Hertz. Die Rechte
ſetzen denen Verrathern derer Conſiliorum unterſchiedene Leibes und Le
bense Straffen. Vielgemelter Autor D. Oldek.ſchreibet unter andern nach
folgendes. Ettiche ob ſie wol mit Worten nicht loß brechen ſo laſſen ſie ſich
doch offtmahls an ihren Gebehrden auch wieder ihren Willen es ſattſam
mercken in dem ſie bey andern Mahlzeiten und gerne beym Truncke und
Geſellſchafft ſich finden laſſen. Da ſind denn viel argliſtige und furwitzige
Leute welche wann ſie wiſſen wollen was im Rathe vorgelauffen ſolche
Leutgen zuGaſte laden oder ſich ihrer Converlation hedienen? wenden alſo
Fleiß an daß dempatienten das Gehirn warm wird fangen allerhandDiſ.
curſe pro contra an und bekommen endlich von ihnen heraus alles was
ſie verlanget Deñ Quid nonEbrietas deſignat? operta recludit Alſo ſtel
len ſie bald einem andern ob derſelbe ſchon den Trunck nicht beliebet ſon
dern nur was einfaltig iſt; Sprechen dieſes oder jenes (was ſie getractiret

ziu
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tu ſeyn muthmaſſen ſey ja ſchon offenbahr, hatte es doch ſeiner Raths
Freunde einer geitanden; warum er denn ſo heimlich darmit ſeyn wolte?
Laß dich alſo nicht verfuhren.Haben anderewas offenbaret dieſes ſey zu ih
rer Verantwortnng geſtellet.Zugeſchweigen was zuweilen mit denen Ehe.
weibern als rechten Hausund Cammerrathen zuvor Prædehberiretwird
wie von dem Themiſtocle Plutarchus ſchreibet: Athenienſes imperant
Græcis, Themiſtocles athenienſibus, uxor Themiſtocli, uxori autem
Filius. Dieſes Griffs wuſte ſich der Romiſche Catilina auch wohl zu bedie
nen wenn er derRathsPerſonen Weiber etlicheſubornirte. und dadurch
der Manner Conlilia erfuhre.

Beſſer hat es der Euripides gemachet; wenn mann von ihm etwas
expiſciren wollen hat er es mit dem boſen Geruch ſeines Athems entſchul
diget weiln er niemand zu nahe kommen durffte; die Urſache ſolches ubeln
Gerucht aber ware daß ſo viel Arcana und Heimlichkeiten in ſeinem
Hertzen verfaulet waren Eraſm. J. g8. apopht.

Endlich bleibet es bey Sirachs Regel: Haſt du etwas gehoret laß es
mit dir ſterben ſo haſt du ein ruhigGewifſen; Denn du wirſt ja nicht davon
berſten. Ein Narre bricht heraus wie ein zeitig Kind heraus will Sirach 19.
Er verrath was er heimlich weiß; aber wer eines getreuen Hertzens iſt/ ver
birget danelbe Prov.in. Weiln demnach der Menſchen Hertzen undGedan
cken gar fehr und viel dnrch den Trunck offenbahr werden; ſo iſt es hoch—

nothig daß

XIX
Ein Rathsherr ſich vor ubrigem Trunck Gaſtereyen

und groſſer weitlaufftiger Converlation hute.
Gyr Ntheils Oertern Teutſchlandes zumaln in kleinen Stadten iſt dieſe
llchoneGewohnheit eingeriſſen daß etliche wenn ſie wollen zuRathe

gehen zuvor eina quavitchen BranteSpaniſchenAlacanten Wein
Sert oder andere koſtliche Waſſer zu ſich nehmen und damit ihnen ein
Hertze zu trincken daß ſie deſto dreiſter reden und fautiren oder votiren
konten; Denn Fœcundi Calices quem non fecere diſertum? Was nun
offters fur ſana Conſilia drauff erfolgen lehret hernach die Erfahrung;:
nicht zu gedencken was dieſes fur eine Incommoditat und Verdruß dem
nebenſitzenden Collegen, der dergleichen nicht liebet geben muß. Dero
halben ſoll ein Rathsherr wie gedacht ubrigen Truncks Gaſtereyen und
weitlaufftiger Conſervation ſich enthalten. Der Wein hat viel boſes ge
ſtfftet und manchen uberwaltiget der ſichs nicht verſehen. Die Jtalianer

D geben
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geben ein ziemlich annehmlich Gleichnuß uad ſagen: Als Noah Wein
berge gepflantzet und angebauet habe er zu der Dungung keinen Miſt(lalv.
ven.) ſondern eitel Blut gebraucht als das Geblute von einem Lowen
Tiger Hunden Katzen Fuchs Saue Lamme Affen Haſen uno derglei
chen Thiren mehr. Dahero der Wein auch aller dieſerbeltien Eigenſchafften
an ſich hatte und wie er ſeines Trinckers Complexion und Naturbefunde
ſo brache er bey manchem auch heraus daß er grauſam als einkLowe nuoTi
ger; beißig als ein Hund; vornen leckte und hinten kratzete; unverſchamt
und unzuchtig ware wie eineKatze; Spitzfundig und liſtig als ein Fuchs;
garſtig und zotenhafft als eine Saue; fromm als ein Schafz,narriſch als
wie ein Affe und furchtſam als ein Haſe ſich erzeigete. Sollen nun derglei
chen Eigenſchafften ſich bey einem ehrbahrn Mann nicht auch blicken laſſen
ſo gehe er obiges Laſters mußig. VonEhrenWercken EhrenMahlen und
und vertraulichen Zuſammenkunfften iſt hier gar nicht die Rede.

Wenn nun aus demTrunck gedachter maſſen alles ubele entſtehet
und zuweilen Geilheit Cauſiret wird; ſo

VIV AAAM

Obſervire ein Rathsherrauch ſeine eigene und der
Seinigen Ehre und Keuſchheit.

O wohlactive als palſſiee ſoll ein Rathbherr boſeLuſt Ehebruch Bu
nlerey und der gleichen Tod-Sunden alles Fleines vermeiden undC

Stadt undLand ziehen helffen. Sitze nicht bey eines andern Weibe
durchſolche Ubelthat nicht GOttes Zorn uber ſich den Rathſtul

und hertze dichnicht mtt ihr daß deinchertz nicht an ſie gerathe
und deineSinne nicht hethsretwerden Sir.g. v.i2. Mochte aber je
mand ſagen wie dieſes ſich hieher ſchicke; Maſſen ja (Gottkob) von derglei
chen Thatenund wercken bey ſolchen Colleziis unſerer Lande nicht zuhoren
ſey Weiln man aber dergleichen anderwartige Exempel gnugſam anfuhren
konte wenn die Zeit und der Raum dieſer Blatter es zulieſſen; darzu auch
der Satan mit angeregtem Laſter aus dem Abgrunde itziger Zeit gantz los
worden; daß ſowolGeiſtals Weltlichd damit mehr und mehr inficiret wer
den wollen und endlich auch, wo Ott os nicht verhutete an die luserwehl
ten gelangen konte die Wereke der Finſternuß auch vor Augen liegen; So
heiſt es billig: Qu monet. quaſi adjuvat; Eine freundliche Erinnerung kan
nicht ſchaden und der es thut hat zum wenigſten ſeine Seele errettet. Wer
im Regiment ſitzet die Laſter mit vertilgen und beſtraffen helffen ſoll muß ſich
ielbſt prufen an ſich anfangen und inſeinem Hauſe wohl zuſehen daß wie ein
Prediger andern prediget; alſo einer der imGericht ſitzet Sunde Schande

und



eos)( 27. 90
und Laſter ſtraffen ſoll und nicht achtung auff ſich und die Seinigen giebet
und er alſo ſelbſt verwerflich werde. Er ſoll aber nicht allein ſein eigen Faß
rein zu behalten trachten, ſondern auch auff ſein Weib acht haben daß ſie
nicht verfuhret werde oder ſeine Eohne und Tochter ihm nicht Hertzeleid
und vor der gantzen Stadt und Lande Schumpff und Spott verurſachen
mogen. Zum ewigen Hohn und Verachtung ſchreiben die Franzoſichen Hi
ſtorien einem Rathsherrn aus dem Parlament zu Paris dieGeſchicht nach.
ZuZeiten Henrici IV. hatte ſich ein Koniglicher Bedienter tuit eines Raths.
herrn von dem Parlament Ehefrauen bekand gemacht und ſo offt als der
Mañ nach Hofe oder nach dem Parlament geritten ſich bey der Frauen ein
gefunden und mit ihr ſeineLeichtfertigkeit verubet. Es hatte ſich aber einſten
begeben daß der ParlamentsHerr gehling zurucke kommen um etliche
Acten abzuholen und bey nahe dieſes beyde ehebrecheriſche Pack auff der
That ergriffen hatte wofern die liſtige Frau nicht alſobald den Edelmann
in eine Kiſte verſchloſſen zu allem Ungluck aber deſſen holen auffnTiſch lie
gen laſſen. Der ParlementsHerr gehet eilend in ſein Cabinet nimmt die

Acten zu ſich; in dem er aber heraus gehet wird er der frembden Hoſen
auffm Tiſch gewahr fraget wem ſie waren? Die liſtige Frau iſt mit der
Antwort fertig gibet vor es habe ſie ein Weib zu Kauff gebracht; und weil
ſie ſpott-wohlfeil habe ſie ſie ihm zuzeigen inzwiſchen da behalten; wenn ſie
ihm nun gefieleinnzwolte ſie fie bezahlen und behalten. Dem Parlaments—
Herzn gefatten die Hoſen uber alle maſſe wohl ziehet ſie hurtig an und
weil er wegfertig und ſich nicht lange auffhalten kan, will er ſie nicht wieder
abziehen ſondern laſſet ſeine dargegen da liegen und machet ſfich auffs Par
lament. Als er hinweg und der Monſieur aus der Kiſte wieder hervor
fommt muß er aus Noth des Rathsherrn Hoſen anziehen verfuget ſich
nach Hofe und ſtellet ſich vor dem Konig welche dieſe Art von Hoſen an
dem Edelmaß ſeltſam furkommen, lieſſe ſichs bald ahnen was es bedeuten
wurde; fragt ihn derohalben wo er zu dieien Hoſen kame; welcher drauff
den gantzen Verlauff (muſſen theils groſſeherrn offters auch ſolche Uppig
keit gerne mit anhoren jund wo der Konigſolches nicht glauben wolte iol
te er nur nach dem Parlaments Herrn ſchicken ſo wurde er befinden daß er
die Seinigen anhatte. Als er ſich einfindet und mit ihm vonallerhand
StaatsSachen geredet worden hebet ihm der Konig den langen Dama
gftenen Talar auff und fraget ihn: Herr N. wo kommet ihr zu dieſen prachti
gen Hoſen derer ſich auch wol ein Printz von Geblut nicht ſchamen durffte?
ruffet zugleich den Edelmañ herbehnnd ſpricht zu dem Parlaments Herrn.
Jch weiß nicht was ich hieruberdencken ſoll; eure Hoſen gehoren zu des
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Edelmanns Wammes und des Edelmanns ſeine zu dem euren; wie und
wo ihr ſolchen Tauſch mit einander getroffen werdet ihr beyde am beſten
wiſſen. Waraus der Parlaments Herr leicht ermeſſen kunte wie viel die
Uhr geſchlagen habe ec. Sollen nun ſolche und dergleichen ſaubere Hiſtori
en nicht von uns Teutſchen auch weggeſchrieben werden; ſo iſt es obange
fuhrter maſſen ſo billig als nohtig Aergerniß zu verhuten und ſeinen Ehren
Stand weder durch ſich noch die Seinigen beſchmitzen zu laſſen. Es iſt eine
garſtige Sache. Digito monſtrarier: hic eſt: Wenn man boſe Prædicata,
ſo wider das ſechſte Gebot lauffen horen ſoll; Dafur GOTT einejegliche
RathsPerſon ũd jeden der in EhrenAemtern ſitzet behuten wolle! Ferner

XX.
Stehet es einem Rathsherrn ubel an wenn er ſich mit

denen Raths. Bedienten gar zugemein machet.
VY Smochte bey einem StadtRegiment dieſes nicht einen geringen

Gsebrechen abgeben weſi man denen Raths-Bedienten allzuviel einSSraumen oder mit ihnen ſchertzen wollte. Denn wenn dieſenLeutchen

ein Quintlein Freyheit nachgelaſſen wird; ſo nehmen ſie ſie wohl Pfundweiſe.
Wenn man ſolche Bediente zu weilen auch bey denen wichtigſten Diſcurſen
und Deliberationen ſtehen und zuhoren laſſet ſo werden ſie zu ſolchen Thie
ren die auff ihrenFittige, was palliret gleich durch die gantze Staot tragen.

Es jolte es niemand meynen was furlnecommoditut Schimpff und
Nachtheil es giebet wenn vornehme ehrliche Leute zuweiln eine Mahlzeit
mit einander eſſen und man laſſet die SchreiberJungen darbey ſtehen und
ſeria &jocoſa mit anhoren; ſo iſt ken Wunder weñ zuweiln die heimlichſten
Dinge eublic werden oder ein ehrlicher Mann wol gar einen ſpotti chen
Zunamen darvon traget. Dannen hero iſt daran gelegen daßkenommèe
und gebuhrender Reſpect auch disfalls erhalten werde.

XXI
Wenn ein Rathsherr zu Rath erfodert wird ſoll er

erſcheinen und ohne erhebliche Urſachen
nicht auſſen bleiben.

40 Ghheiſſet zwar nach dem gemeinen Sprichworte Ad Conſilium non
ncceeſſeris, niſi voceris. Allein hier hat es eine andere Bewandniß woSdieColletzia unterſchiedeneClaſſen als Jnnern

heimen Euſern und dergleichen Rath getheilet ſeyn. So nun ein Rathsherr
ciriret iſt und wird gewahr daß vielleicht beſchwerliche und unannehmliche

Sachen
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Sachen da erGewiſſens halber nicht einwilligen kan noch will zu tractiren
eyn vermuthet dabey daß er mogte uberſtimmet werden ſoll er deshalben
yennoch nicht auſſen bleiben; oder da er ſchon anſeinemOrt und Stelle ſitzet
ielweniger auffſtehen und darvon gehen ſondern vielmehr GOtt vertrau
n der zuweilen wenn die Sachen noch ſo kunterbnnd und widrig lauffen
iles zu einem glucklichen Ende leitet. Inzwiſchen aber hat der Director
m Rath BurgerRathsStadt:. Ameiſter oder wie ſie nach Gelegenheit
der Lander genennet werden ſich wohl vorzuſehen daß er uber hergebrachte
Gewohnheit nicht ſchreite das Votiren abbringen wolle oder vorhero mit
tlichen Winckele Conſilia, Oldeck. P. 3. p. 4. Cdenn ſolche clandeſtina
Conſilia und Conventicula taugen mit ihren Conclaviſten nicht viel lauf
enauch mehrentheils in la· mi, und zu dererlntereſſentẽ offtmahligen groſ
ſen Nachtheil aus; da hin gegen die jenigen ein weitruhiger Gzewiſſen ha
en die man aus dergleichen Conclave ausgeſchloſſen hat)halte und die
Schluſſe unterbaue:Oder wenn etwas vor iſt. da er einen oder den andern
der einander dieſen oder jenen nicht gerne dabey wiſſen mochte daß er daſ
elbe nicht vorſatzlich trainire auff einen ungewohnlichen vder andern Tag
a man meynet oaß der jenige den man nicht gerne dabeh haben wolte ver
eiſet ware oder ſonſt nicht zu Rath kommen wurde ſchiebe und hernach
interm Namen des gantzen Raths einen Schluß abfaſſe; Solches ware ei
ie ſehr ſchadliche Pittheyligkeit. Sunt quidem Conſules caput Senatus,
ta tamen, ut ipſe denatus ſit obſervator moderator conſularis poteſta-
is, ſchreibet. Hr. D. ahaſv. Fritzſch aus des Hlalicarnaſs.l.7. antiq. Und fer
ter ziehet er einenl.ocum aus. Ir. D. Mengeringsscrutiniõ Conſcientiæ.

ia. qu. g7. an: Hieher gehoren auch die JaHerren in Rathſtulen; da die
berſten allesdirigiren definiren und veriententioniren da die andern nur
as Placet zum beſten haben; muſſen wohl wenn ſie gleich nicht wollen oder
verden von denbrimoribus wacter ausgepantzerfeget. Desgleichen in Ho-
eologiac.7. Die Burgermeiſtere haben zu bedencken daß ſie nicht Herren
es Raths ſondern Directores und Wortfuhrer deſſelben ſevn nicht den
ſeamen darum haben und fuhren daß ſie ihre Beyſitzer undZugeordnete
neiſtern berſchnarchen und eintreiben iollen; daß ſie das Wort alleine ha
en und alles nach ihrẽ Willen richten mogen; Sondern daß fie ihrer Bur
erſchafft und gantzen Volcks Magiſtri, das iſt oberſte Vorſteher und Vor
ainger ſeyn und dem gemeinen Nutzen am allermeiſten und vor andern ra
hen und helffen ſollen ic. Denn deshalben heiſit und iſt es ein Collegium.
Wenn es ohne dem ware konte es freylich durch zweyh oder drey Perionen
errichtet werden. Es wird auch kein gewiſſenhaffter und verſtandiger Bur
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germeiſter vor her-erzehltes zu attentiren ſichbelieben ſondern alles in vo
rigem alten Stande verbleiben laſſen at.

XXII.Ein Rathsherr ſoll nicht eher Votiren bis er gefragt
wird auff die Umfrage genau Achtung geben nicht

furchtſam ſondern unerſchrocken ſein Votum ab
legen/und zu allen Conſiliis munter ſeyn.

SB Ey nicht ſchnell im Reden vermahnet Salomo. brov. 29. Ehe eines
Iſein Votum erfordert wird ſoll er es nicht geben vielweniger andern

Rede

ber nothEilfertigkeit Eyd und Pflicht erfordert/ ſoll er es durch zuvor gebo
thene Erlaubnuß alſobald anmelden. So ſoll auch auff dieUmbfrage ge—
nau achtung gegeben werden undwas dabey ineitlenter mit erwehnet wird
damit man nicht uber dasgeringſte votire das groſſe und wichtigſte aber
vorbey gehe Ferner ſoll man ſich auch zu ſolcherzzeit vor Partheiligkeit hu
ten weder Vater noch Mutter Brudern und Schweſtern Gebluths und
Gemuths. Freunden Gevattern Dutz Brudern und dergleichen Leuten
durchaus nicht flattiren. Hier heiſts. Nichts Bruder im Spiele c.. Alle pri
vat. Affecten und anſehen einiges Menſchen das Wort Ja und Nein von
ſichgeben und ſich weder Hoheitnoch Menge ſchrecken laſfen: Zumahln weñ
etwas wider GOttes Ehre Erbarkeit oder Gerechtigkeit wolte durch ge—
drungen werden darzu nicht ſchweigen will er anders nicht Eydbruchig an
GOtt werden und andem Vaterlande ſich verſundigen· Was ein Herr des
Raths er ſey wer er wolle in derBarheit und feinemewiſfen recht befin
det das ſoll er auch dabey frey rund und unerſchrocken heraus ſagen. Solte
es auch ſchon geſchehen daß er dadurch viele oder groſſe Leute zhme zu wi
der machete ſo ſoll erdoch deswegen ſein Gewiſſen nicht beſchweren oder
erſchrecken: Das Gericht wird nicht den Mienſchen daß man dare
den ſolte was in ihre Cram taugte ſondern Gott gehalten 2. Chron.
19. Der in im Regiment ſagt. h. D. Schmid nicht allein nichts nutze ſondern
auch ſchadlich der aus Furcht oder umGunſt willen daß er etwa an hohere

Orte oder Chargen gelangen mogte/ Ja ſaget da ſein Gewiſſen und die
Wahrheit Nein ſpricht. Mann folge nur dem rechtſchaffenen Geſetzgeber
Sirach.c.a4. Laß dich keine Perſon bewegen noch erſchrecken ſon
dernbekeñe das Recht frey wenn man den Leuten helffen ſoll.
Boni Ciuis propriũ eſt, Sententiam ſuam liberè explicare: Inutilis enim
eſtCivis öenatoris, qui quãvis de causũ ab eo, quod ĩpſeReipubl. Com-
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modum eſſe ducit,. aliis ſuadentibus removetur. Guĩcciardin.l. i. Hift.
Der giebt keinen guten Rathsherrn der ſich von ſemer Meynung/ ſo er nutz
lich achtet von andern knechtiſcher weiſe leicht ab fuhren laſſet. So iſt auch
das uberflußige Reden und darzwiſchenreden wie vorgedacht eme ver—
drußliche Sache; denn wer viel piaudert der macht ſich feindſelig
Die unnutzenWaſcher plaudern daßnichts zursachen dienet
die Weiſen aber wiegen ihre Worte auff der GoldeWage Sir.
20, zi. Zu allen und jeden zumahl gefahrlichen und unvorantwortlichen
Dingen auch gar ſtille zu ſchweigen iſt ein Eydbruch undGottlicher Straf
fe unterworffen. Einem andern zu gefallen iſt auch nicht ſo gleich das Vo-
tum anzubringen oder gar davon abzuſpringen; denn man lieſſe eine
ſchimpfliche Furcht von ſich blicken. Ware jemand der ſein Votum auff
gut Tertullianiſch und prachtig ausgeputzet furbrachte das darff man
nicht achten; denn es ſtecket mehrentheils nicht viel und zwar ſelten was
gutes darhinter; Nam in animis hominum multæ ſunt latebræ multi
receſſus. Cic. pro Milon. Das menſchliche Gemuht hat viel verborgene
Winckel; fur ſolchen iſt ſich dillig zu huten. Jn ſchweren zweiffelhafften
Dingen iſt das jenige zu rahten woraus die allerwenigſte oder keine Ge
fahr entſtehen mag: Sapientis eſt, in difficilibus moleſtisque Conliliis
eam partem pro optabili ducere, quæ aut neceſſaria ſit, aut quæ difficul-
tatis minus ac periculi habere videatur. Guicciard.l. . Enolich ſo rede
man zu allen Dingen das beſte nach dem alten Sprichwort: Der iſt weiß
und wohl gelehrt der alle Dinge zum beſten kehrt. Wer alles zum beſten
ausleget der macht ihm viel Freunde und wer das beſte zur Sat
chen redet von deme redet man wieder das beſte Sir.6.

XXIIIAufgetraaenen Commillionen, auch ſo ſie gleich verhaßt
f oll ſich ein Ratbsherr nicht entzieken.

iA enn ſichs denn auch zum offtern zutragt daß einer Raths. Perſon ſoporentatendero
n vwohlinnerhalb des RathStuls als euſerlich entweder bey hohen

gemeinen Mann gewiſſe Dinge zu verrichten Commiſſionen aungetragen
werden darunter vielmahl bittere und widerwartige Pillulen zu verſchlu
ecken ſind und einer an ſtatt des. Honigs aAloe und Myrrhen ſattfam zu ko
ſten bekommet? So ſoll man ſich ſo viel ſeine Kraffte und Verſtand es zulaſ
ſet deſſen durch aus nicht entbrechen von ſich auff andere es weltzen wollen
und alleAusfluchte ſuchen ſondern vielmehr ſeines Beruffs ſich erinnern
GOtt zum Beyſtand nehmen und der vorgeſchriebenenlnitruction mog
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zeit wiſſen kan was einem an dieſem oder jenem Orte oroponiret werden
mochte in ſeinem Hertzen GOtt bitten daß er den Verſtand regieren
und einẽ nicht in Spott oder Schimpff fallen laſſen wolle. Zwar das iſt aus
gemachet: thut man in ſeinem Ambte das Seinige ſo iſts unmoglich jeder
man zu gefallen;thut man es aber nicht ſo gefalett man gar gewiß GOtt im

Himmel nicht. Dahero als der Heyde Chryſippus einsmahls gefraget
ward warumb er das Regiment nicht aun ſich nehmen wolte? gab er zur
Antwort: Quia ſi quis malè rexerit, diſplicebit Diis. ſi benè, Civibus.
Diß ſahe ein Heyde aus dem Lichte der Natur. Es iſt aber eins beſſer
als das andere beſſer der Menichen als GOttes Ungunſt Man ſoll auch
bey dergleichen Commilſſionen lich ſehr wohl huten daß man ſeinen Rech
ten Gerechtigkeiten Jurisdiction, Privnegien und Freyheiten nicht das
geringſte zumahlen beyHohern und die zuweilen wie oben Num.i7. erweh

net nach ſolchen Dingen vel vi, vel clam, vel precario graſen vergebe
durch ihresincerationes, Betheurungen wie treulich lie es meineten durch
ihre Vorſchlage den Abgeordneten zuhoherer Beforderung und was
dergleichen mehr iſt behulflich zu erſcheinen ſich ja nicht einnehmen laſſen
daß man etwa ſeine Neben-Freunde zu verachten, und beyſolchenroſſen
gegen ſich zu deprimiren ſuche, daraus deñ endlich dem gemeinen Weſenes
wohl gar zn einer Sclaverey wie etwa Jiberius ſeine Unterthanen homi-
nes, ad ſervitutem paratos, nennete ausſchlagen kan; Sondern unerſchro
cken vorſichtig und kluglich es ableinen helffen und hierdurch ſeine Auff
richtigkeit und Dexteritat aller Orten herfur leuchten laſſen und ſeine
Standhafftigkeit erweiſen. Kleines mit groſſem zuvergleichen wird des
Romiſchen Senats Geſandten Popilii, Hertzhafftigkeit und kurtzekeſolu-.
tion, in Hiſtorien biß dato geruhmet. Denn als dieſer von ſeinen Princi-
palen an den Konig Antiochum Epiphanem abgeſchicket war ihn von
der Belagerung der Stadt Alexandria abzumahnen, der Konig ihm bey
ſeiner Ankunfft weiln ſie hiebevor zu Rom mit einander Kundſchafft ge
machet aus Hofligkeit die Hand bothe wandte ſich bopilius weg gabe
vor es ware itzt nicht Zeit ſich der privat. Kundſchafft zu erinnern ſon
dern er fragte ihn hiermit im Nahmen des Raths und Volcks zu Rom
ob er von der Stadt AlexendriajeinHeer abziehen laſſen wolte oder nicht?
Als der Konig aber ſolches mit ſeinen Rahten zuvor zu uberlegen Auff
ſchub begehrte machte der Geſandte in den Etaub auff der Erden umb den
Konig einen Creiß mit der Frage. Da, gib du mir Antwort ob du mit
den Romern Krieg oder Frieden haben wolleſt? Wolte er nun woll oder
oder obel muſie er das letzte ergreiffen. Vellej. Paterc. l.s Dergleichenke-
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ringen als hohen Dingen zumahlen bey gerechten Sachen ein daß da man
erſtlich alles Ubels ſich befahret die jenigen an die man committirex iſt ihr
Hertz und Sinn gantz verandern und ſich eines beſſern beſinnen muſſen.
So ferne auch die auffgetragene Com̃iſſion alſo beſchaffe daß man vermep
net derſelben nicht alleine gewachſen zuſeyn wird man es nicht ubel deu
ten konnen wenn man umb einen Aſſiſtenten ausmCollegio, oder gar des
Herrn Syndici Perſon hier zu ausbittet zumahln wenn die Abordnung
nach Hoffe oder deſſen Dependenten geſchiehet alldieweiln aller andern
faſt unzehlichen Begebenheiten zu geſchweigen die Warheit in zweyer
oder dreyer Zungen Munde beſtehet. So iſts auch beſchaffen wenn man
Senatus nomine, der Gemeine oder dem Pobel was vortragen ſoll daß
man ſichsſchrifftlich geben laſſe und das Anbefohlne daraus vor ihren Au
gen publicire;denn der gemeine Mann iſt offters eigenſinnig daß wat er
nicht ſiehet ſchwerlich glaubet. Jſt auch um mehrer Sicherheit willen.

XXIV.
Was an einem Syndico bey dem gemeinen Stadt

Weſen gelegen.
 Ch bin der Meynung daß gleich wie beyFurſten und Herren des Siees
n rachs Spruch gilt. Oas Regiment aufErden ſtehet in GOt.—

giebt ihm einen loblichen Cantzzler Sir.io es auch auff eine Stadt und
UnterObrigkeit nicht minder zu entendiren ſey daß venn GOtt einerke-
public wohl wolle Er ihr einen lobl. Chriſtlichen und erfahrnensyndicum
gebe. Iſt dahero billig wenn durch Gottes Schickung dergeſtalt man qua-
licirtesyndicos und Conſulenten uùberkoũ̃en daß ſie ihres Standes und
Verſtandes halber geehret aſtimiret und mit anſehnlichemUnterhalt ver
ſorget werden. DennzweysStuck ſind die mich verdruſſen ſpricht
Sirach und das dritte thut mir Sorn: Wenn man eiuen ſtreit
barn Mann zu letztarmuth leiden laſſet und die weiſen Rathe
zuletzt verachtet Sir.a7 Weiln nun unſtreitig daß zuweiln einSyndicus
mehr Furſichtigkeit Frudition undErfahrenheit haben und anwenden
muß als der groſſeſte und furnehmſte Rath bey einem hohen Potentaten;
Urſache weñ dieſer es in einer Sache verſehen kan er ſich auff ſeines Herrn
Autoritat und Gewalt ffutzen aumaln/ wenn er bey ihm in ſonderbaren
Gnadenſtehet. Jrret aber jener oder aus deſſen gegebenem Rath die Stadt
und Commun, abſonderlich wider einen groſſenHerrn; was fur ein Feuer
und Ungemach kan hieraus entftehen? ſo hernach allzuſchwer zu dampffen
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und zu wenden iſt. Dahero muß ein Syndicus viel nuff ſeinen Rucken neh
men und hatofft mehr als ein groſſer HofOfficiant zuverantworten und
ieinerTreue Auffrichtigkeit und Redlichkeithalber daß er nemlich es mit dẽ
Rath Stadt und gemeinen Burgerſchafft treulich meyne probiretund be.

faut ſehn. Jſt demnach eine Gott und Menſchen wohlgefallige Sache weü
Burgermeiſtere vyndicus und Raths-Perſonen conjunctis viribus, col-
lato communicatoq; Conſilio, ihre Sachen tractiren dessyndici Vor
ſchlage nnd Conſilia fleißig anhoren druber deliberiren, ihn und er ſie wie
der vater und bruderlich gleichſam horen und einander verſtehen; ſo kann
nachſt Gotlicher Hulffe mancher auch bereits in Moraſt gefuhrte Karn wie
der gehoben und heraus gezogen werden; ODa im Gegentherl alles bald zu
Grunde gehen wird. Denn gleich als emn Schiffer wie er erfahren er auch
imer iſt ſich nicht leicht unterſtehet ein groſſes Schiff allein ubers Meer zu
bringen;ſondern nimmet Hulffe an und horet eines jeden Meynung gerne
bevoraus zur Zeit ungeſtumen Windes und Wetters Alſo auch hier c.
Und nachuripidis Worten: Vir unus haud videt omnia; Einer kan nicht
alles ſehen ſo gelahrt verſtandig und erfahren er auch immer ſey Kommet
der amor reciprocus die Liebe des Raths und gantzen Burgerſchafft auch
gute Confidenz darzu; ſo mag ein ſolcher Mann wie blutſauer ihm ſeine
tagliche ja ſtundliche Verrichtung auch wird daß er vielmal wol auff dem
Maule mochte liegen bleiben ſich fur den gluekſeeligſten Monſchen achten;
Da im Gegentheil wo die Affection verſchwindet derGroll des gememen
Manng ſich nicht allein auff ihn ſondern auch auffſeine Nachkommen durch
etliche lineas deſcendentes, unvergeßlich erſtrecket. So thut deswegen die
Leutſeligkit freunduche Anrede und der unweigerliche Accels. vergonnete
LAinſpracht und daß man ſich in derLeute Hlumor wohl ſchicken kan ſehr viel
dbey der Sache:es nimmet groß nnd kleinen das Hertz daß man endlich eine
ſolche liebreiche Perſon als ein oraculum divinitus conceſſum aſtimiret
und Himmel an erhebet; daher gegen die Moroſitat Hoffart und Einbil
dunq ſich ſelbſt den Seinigen und gantzem Collegio ſchaolich iſt und es
hernach mancher unvermeynter Weiſe entgelten muß. Oenn wo Stoltz
iſt da iſt aucheschmachiaber Weisheit iſt bey den Demutigen
Prov in. Bleibet demnach darbey: Ein freundlich Wort erfreuet und
die Rede des Freüdlichen ſind chonigſeim troſten die seele und
erfriſchen die Gebeine Prov. ö.v.24.

XXVWie ſich ein Rathsherr gegen ſeine Collegen verhal
ten ſolle.

Als



vs )c35.  0
 Ls vor etlichen Jahren die Engellander und die Staaden der verei
 nigten NiederLanden in eine geringe Mißverſtandnuß gerathen wa

ren daraus leicht ein groſſes Krieges-Feuer entſtehen konnen lieſſen
obgedachte NiederLander zum Zeichen der anbietenden Gute und weiln
ſiebhlaubensGenoſſen eine Muntze pragen auf welcher zweene irrdene auf
demMeer ſchwimmende Topffe zu ſehen waren mit derUberſchriefft: br an-
gimur, ſi collidimur &c. Stoſſen wit an einander ſo geben wir gar gewiß
in ſtucken Ob dieſes Emblema gewiſſer maſſen nicht auch auff Regiments
Perſonen ſo mit einander heben und legen ſollen zu ziehen ſey; laſſe ich mich
gar gerne berichten? Pepſonen die der Allerhochſte ſo geehret/ daß ſie nun
mehro wircklich in ſolchen Stand vonJhm erhoben und beyſammen ſitzen
werden ihnen fur allen Dingen angelegen ſeyn laſſen das: Siehe wie fein
und lieblich iſts venn Brüder einträchtig bey einander woh
nen at. Pſal. 123. himmer aus ihren Hertzen und Gedancken kommen
tulaſſen; und hat einer den andern anzuſehen als der auch von Gott dahin
geordnet und geſetzet iſt daß er ſoll helffen mit ſehen je nach den Gaben die
er vonGott uberkommen. Eine RegimentsRathsund GerichtsPerſon
kan es GOtt nicht ſattſam verdancken wenn er fie fur andern mit ſchonen
und nothwendigen Gaben ausruſtet. Dahero ein jeder zubitten hat daß
ihmCOCTWeißheit Verſtand underleuchtete Augen geben wolle daß er
in zweiffelhafften vorfallenden Sachenerkeñen moge wohm er ſich lencken
und was er thun und laſſen ſolle damit Unfall und Unheilbey gemeiner Po
licey verhutet Nutz und Wohl fahrt aber befordert werde; daß er ihme
A uthoritat und Anſehen bey gemeiner Burgerſchafft verleihe daß er von
ihnen geehret gefurchtet und auch geliebet werde; daß er ihme Tapfferkeit
und eine heldenmuthige Krafft eingebe daß wenn er zumal auff dem Rich
terStul ſitzet unerſchrocken ſey ohn Anſehen der Perſon freudig reden
urtheilen und was de Gottl. Geſetz und loblicher Ordnung gemaß iſt voll
ziehen moge, ſolcher verliehene Gaben abercich ſage verliehenen ſo nur von
GOtt gelichen ſeyn daß Er ſie durch Schlagfluſſe Kranckheiten und der
Sunoen halber bald wieder zu ſich nehmen kan) aber ja nicht mißbrauche
dererſelben ſich nicht uberhebe oder andere die der gleichen wie er nicht
fahig worden neben ſich ja nicht verachte; ſondern vielmehr was ihmGOtt
ro zu reden uber flußig gegeben auch ſeinem Nachſten mittheile und ihn
ubertragen helffe. Hingegen ſoll der andere oder gering verſtandige den
mehr-verſtandigen deswegen nicht neiden ſondern ihm viel mehr nach
folgen und beyderſeits alfo bedencken, daß ESott in allen Standen ſeine
Gaben unterſchiedlich wie wem und wenn er wolle aus theile damit
die Menſchen deſto mehr gegen einunder und in einunder wie die Olied maſ
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s 36. 6ſen desLeibes verknupffet werden mochten. Es iſt oben bereits erwehnet
worden daß RegimentsPerſonen Augen verglichen werden. Stehen nun
unſere leibliche Augen durch Göttl. Ordnung ſolcher Geſtalt in unſerm
Haubte beyſammen daß ſie zugleich auff einen Zweck ſehen; wo das rechte
hinſiehet da iſt das lincke auch hingerichtet und iſt unmoglich daß man mit
dẽ einen Auge uber ſich mit dem andern aber unter ſich ſehe: Es neidet auch
kein Auge das andere:keines verachtet das andere: Hat das lincke irgend ei
nenMangel ſo erfreuet ſichs daß das rechte noch geſund iſt;und dieſes das
geſunde erſetzet ſo viel an ihm den Mangel des ſchwachen. Alſo 2c. ſoll es
unter Collegen auch ſeyn; Keipublicæ incolumitas ſupremal.ex eſto, heiſ
ſet die alte Regenten-Regul: Das iſt das furnehmnſte und groſſeſte Geſetz
im weltlichen Regiment daß die Vorſteher deſſelben auff die Beforderung
des gemeinen Nutzens ſehen ſollen. Nechſt dieſẽ ſoll Neid und Haß und aller
heimlicherGroll wie oben gedacht verbannet und auſſer der Rath Stuben
gelaſſen ſeyn damit es das gemeine Weſen nicht entgelten muſſe Wie die
beyden loblichenriechiſchendurſtẽ ariſtides und Themiſtocles es gema
chet von welchen Plutarchus ſchreibet daß fie zwar lange Zeit in Privat
Sachen mit einander Streit gefuhret; als es aber dahin kommen daß ſie
in causãâ publica, bey allgemeiner LandesGefahr neben einander ſolten
gebrauchet werden da habe Themiſtocles zum ariſtide geſagt: Vis, ut
hiſce in montibus ſimultatem deponamus: Lieber gefallt es dir ſo wollen
wir unſere PrivatFeindſchafft hier auff dieſen Bergen ab und hinlegen.
Dieſen heydniſchen frommenGemuthern konnen und ſollen Chriſten billia
nachfolgen:Hernach mahls aber auch ohne falſch Argwohn und Mißgunſt
fich jeder zeit gegen einander erfinden laſſen. Vellejus Paterculus nennet zur
ewigen Schmach den zwar beredten und hoch-begabten Mann Cajum
Curionem, (weiln er allezeit anders geredet anders gedacht und in den
allerſchwereſten RegimentsSachen verſchlagener Weiſe geheuchelt) Ho-
minem ingenioſiſſimè neauam, facundnm malo poblico, einem ſcharff
ſinnigen ehrlichen Schalck deſſen Beredſamkeit dem gemeinen Weſen eitel

ſchaden verurſachet hatte.
Und wie der Argwohn ein gifftiger Dampff und Dunſt aus dem Hollen

Pful iſt der auch denen unſchuldigſtenGemuthern zuweiln auffs Hertz und
die Bruſt fallet:alſo hat ein ehrlicher Nan der in ollegüisſitzet viel zu thun
daß er ſich deſſen zuweilen erwehren kan (D. Schmidt p. 259.)wenn es viel
mahl kommet daß einer den andern ohne Grund im Verdacht hat als ſeye
er ſein Feind wolle ihm in lichten ſtehen ſinekeputationoder Nutzen ſchma
lernec. Welcher boſer Argwohn wenn er Wurtzel gewinnet wird er inGifft
und Feindſchafft verwandelt und bekommet mancher unſchuldigerMann
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vn  37. N ve
ſolcherGeſtalt einen Wiederwartigen und Verfolger daß er nicht weiß wie
oder woher es entſpringet. Solche unglucksAepffel wirfft der Teuffel wie
dort die Eris, auff derotter Tafel. GregoriusNazianzenus redet hiervon
alſo: Non ſutpicatur improbitatem, qui ab improbitate liberũ habet ani-
mum; Und philippus Melanchton fallet ihm mit ſeiner Meynung bey:
Honeſtæ naturæ amant candorem; malevoli ſunt pleni ſuſpicionum:
Ehrliche Gemuther lieben die Auffrichtigkeit; Aber neidiſche Hertzen ſeynd
gemeiniglich voll Argwohn 2c. Selig uud glucklich derohalben iſt der Rath
und Gemeine welcheOtt fur ſolchem Ubel behutet und vielmehr die Her
tzen in wahrerLiebe Vertraulichund Auffrichtigkeit zu einander neiget und
auff einem leibreichen Sinne endlich mit einander leben und ſterben laſet.

XXVI.
Ein Rathsherr ſoll ſeines Collegen allezeit im

beſten gedencken.
 Eiln unter denen zeitlichenözluckſeligkeiten nicht die geringſte iſt der
nJgute Nachruhm und das letzte Gedachniß; dahero ſoll man ſich deſ

en im

unſers Nachſten nach des HerrnLutheri Vermahnung wohl erwahnen
gutes von ihm reden und alles zum beſten kehren; Weiln das im gemeinen
Leben eine verdauliche Unart iſt daß wo ihrer zween oder drey verſamlet
ſeyn die Latterund Verleumdungs- Glocke gegoſſen wird und die Men
ſchen zuweilen nichts mehr zu thun haben als daß ſie ihres MitChriſten
Splitter gleichiam anatomiren ihren ungeheuren Balcken aber vergeſſen.
Diß iſt der UnkrautsSaame welchen der Satan zwiſchen die Chriſten
ausſtreuet daraus hernachmals Neid Argwohn Mißtrauen Misgunſt
Zorn Zanck Zwietracht unverſohnliche Feindſchafft ja wohl endlich gar
wrord und Todſchlag erwachſet. Jſt auch nichts ſchandlichers und unſaube
rers als wenn erbare ehrlicheLeute des andern abweſenden Perſon durch
die Vechel ziehen hierburch dem verachtetẽ Hockenund Povel Volck nach
ahmen und ſich ihrer holluchen Zungen bedienen; Miſeri mortales, niſi quöõ
tidiè haberent, de quõò de quibus loquerentur. Dahero man nicht un
billig uber alle Tiſche und Tafeln in allen Hauſern an ſtat der Roſen(wie
bas gemeine Sprichwort jedoch mit groſſem Mißbrauch/ heiſſet: Es ſey un
ter der Roſen geredet) die bekannten Verſe ſetzen ſolte: Quisquis amat
Dictis abſentem rodere amicum, Hanc menſam vetitã noverit eſſe ſibi.
Der bekannte Heydniſche Comieus, plautus hat zu ſeinergeit ſchon ſolchen
keuten die das Gewaſche von andern keuten ſo gar ſehr lieheten das Ur
theil gefallet, und geſaget: Omnes, qui geſtant, quique auſcultantCrimi-
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unnna, ſi meo arbitratu liceat, omnes vendeant, Geſtores lingvis, Auditores
auribus. Iſt ein harter Sentenz! Damit nun dieſes Laſter ja nicht auch in
die Rathſtuben und unter die Raths-Perſoneu einſchleiche ſo mochte wohl
jedweder taglich aus dem gewohnlichen AmbtsLiede in ſeinem Hertzen
ſprechen:Hilff daß ich rede ſtets wormit ich kqn beſtehen laß kein umnutzlich

Wort aus meinen Munde gehen ac.

XXVII.Was end lich das Unter-Obrigkeitliche Ambt und die
Kennzeichen eines fiommen und Khriſtlichen

Rathsherrn ſeyen?
 DOhe und Niedere von GOtt eingeſetzte Obrigkeitliche Perſonen ſol
Slen daß ichs gleichſam in einen Inbegriff faſſe von Hertzen GOJT

LEfurchten und

dahero ihrellntergebene auch darzu anhalten und hernachmahls ſolches
ihrGottliches Ambt auch aun Gottliche das iſt unſtrafliche Weiſe verwal
ten; Alle ihre Conſilia und Rathſchlage mit GOtt fuhren und nicht dem
menſchlichen Witz und Klugheit dieſelben zuſchreiben. Weiln ſie ſolgends
Vater genennet werden iſt es billich daß ſie ihr vaterlich Ambt nach allen
Krafften und Vermogen exerciren und ihre anvertrauete Schafgen be
ſchirmen und vertheidigen auch ihre Liebe und Treue aller Orten krafftig
erweiſen; ihres Beruffs fleißig abwarten und darauff trutzen: Schlecht
und Recht ſich behuten laiſen; Die Heil. Jungfrau Gerechtigkeit rucht ſelbſt
imprægniren oder ſchmahen; Nach der Weißheit begierig trachten; Die
Warheit ſtets in ihrem Munde und Herren ſeyn laſſen; Jhr Gewiſſen
unbeſleckt behalten; Eigennutz Geitz. und Mißgiunſt als Schlangen und
Scorpionen fliehen und meyden; Furſichtig in allem Thun undraſſen han
deln; Das Band der heiligen Eintracht immer je feſter und feſter zuziehen

Jhr Hembd amLeibe nicht wiſſen laſſen was ihr anpertraut und alto hochſt
verſchwiegen ſeyn; Allezeit inaßig und wachſam ſich verhalten; Die Affe.
cten keines weges prædominiren laſſen; Die NarrenKappe der Einbil
dung Hoffart undLaßdunckel, weder auff ihr Haupt noch ins Hertze ſetzen;
Der wahren Auffrichtigkeit ſich befleißigen; Leutſelig ſittſam und freund
lich jederman Gehor geben. Die Policey und gemeines Weſen alß ſeine
eigene Seele in acht nehmen; Gzeſchencke Gift undaben ſich nicht blenden
laſſen umb da durch dag Recht zu krancken und den Unſchuldigen zu un
terdrucken: Aller Heuchelev Scheinheiligkeit Falichheit Betrug und Un
reinigkeit gleich dem Teufel abſagenz Unparteiiſch uber Geſetz und Ord

nung



r 39. Co.nung halten. Die Seulen des Regiments Gute und Treue Gerechtig
keit uno Friede als ein aſylum taglich umbfaſſen; alle Augenblick ih
res ſchweren Eydes ſich erinnern; und endlich nach aller ausgeſtandener
Muhe Sorge und Arbeit als ein muder Wanoersmann und getreu
er Knecht der ſeinem Herrn uber wenig in dieſer Welt getreu geweſen,
ſich als denn ihm uber viel ſetzen laſſen und freudig und getroſt zu ſeiner
Herrligkeit eingeen Wenn dieſe Eigenſchafften ingeſambt ooch ſo viel
menſchlicher Schwachheit moglich ein Rathsherr an ſich nimmet und un
verbruchlich ubet. Wer das thut der wird wohl bleiben. Folget endlich

XXIIX.Die letzte Rechenſchafft eines Rathsherrns in-mit
und nach ſeinem Tode wie auch am

Jungſten Gericht.
eT Ann Leib und Seele als die zwey allerliebreichſten Geſellſchaffter
n ſich icheiden das Hertz zerbricht die AugenLichter verleſchen/

derdrund

alſo die groſſe Metamorphoſin antreten muß; da gehet erſt das rechte
redde rationem an und da ſiehet man was fur ein Mann auff der
Welt man erſt geweſen ſey. und es als denn von manchem nicht vermuh
tet werden durffte der vor aller Augen als der Allerheiligſte geſchienen
mit jenem hoch gelehrten Doctore zu Paris aber gar einen wiederwartigen
und erbarmlichen Tyhon von ſich mochte horen laſſen muſſen. Und weiln
die Geſchicht merckwurdig wiewohln ſie theils oder den meiſten bekannt
ſeyn mag hat man ſie doch mit antufuhren nicht fur undienlich erach
tet. Verhalt ſich demnach alſo Jm Jahr Chriſti ios. ſtarbe zu Pa

ris ein furtreflicher heruhmter Doctor. Als man nun in der Kirchen
damahligem Gebrauch nach die Vigilien und Seelmeſſen uber ihn ſan
ge und zu dem Vers rame: Reſponde mihi &c. richtete ſich der Todte
im Sarge auff und ſprach mit erſchrecklicher Stimme: Accuſatus ſum;
Jeh vin angeklagt Des andern Tages weil man ihn noch zubegra
den Bedoencken truge ſprach der Todte ebener maſten auff vorige Worte:
Jucdwatu- ſumz Jch bin verurcheilee. Dritten Tages als wegen ſol
chen groſſen Wunders eine ſehr groſſe Menge Volcks zugelauffen kam
und man die Vigilien biß auff die Worte: Keſpondemimi, wieder ſan—
ae richtete ſich der Todte in dem Sarge wiederumb auff und ſprach:
hamnatu. ſum; Jch hin verdammer. Ob welcher erſchrocklichen Stim
e auch denen ſo nur davon reden gehoret geſchweige die es mit Au

gen



v) 40. vegen ſelbſt angeſehen ein machtiges Grauen und Entſetzen ankommen un
ter welchen ein Teutſcher Doctor Theologiæ Juris, vonColln geburtig
Namens Bruno, ſo den Verſtorbenen wol gekennet und ihn fur einen hei
ligen und unſtrafiichen Mann gehalten ſich es dermaſſen zu Eemuhte ge
zogen daß er alles verlaſſen und in eine Wildnuß ſich begeben umb daſelbft
von den Leuten abgeſondert deſto mehr in Ramigkeit ohne Aergernuß und
Sunden welche in den Stadten gemeiner ſind zu leben und daſſelbe alſo zu
beſchluſſen. Von welchem Brunone der ſo genannte Cartheuſer-Orden
ſeinen Urſprung genommen. Wann die Bucher werden auffgethan und
der Menſchen HertzensGedancken vor aller Welt offenbahret werden ſol
len; ſo iſt es gut wenn das Leben einen ſeeligen Tod erworben hat und
man fur dem Richter alles lebendigen Fleiſches mit einem freudigen Muth
wird treten konnen. Hier auff dieſer Welt wird mancher Beambter von
denen die ſene Rechnungen abnehmen uberlegen und ihme die Detecta
ziehen dermaſſen offters gepautzerfeget daß ihme der liebe AngſtSchweiß
ausbrechen mußt und er nach der Stunde da er abſolviret, und ihme die
Qoittung ausgehandiget werden ſoll inniglich ſeuffiet. Allein dort wird
es anders hergehen: Judicabit Judices (Senatores) Judex Genetalis; lbi
nihil proderit dignitas Papalis, ſive ſit Epiſcopus, ſive Cardinalis, Reus
condemnabitur, nec dicetur qualis? Ibi nihil proderit auicquam alle-
gare, neque velexcipere, neque replicate,. neque ad A poſtolicam ſedem
appellare, Reus condemnabitur, nec dicetur quare? Cogitate miſeri,
qui quales eſtis? quid in hoc Judiciö dicere poteſtis? ubi non eſt Co-
diei locus, aut Digeſtis; idem erit Dominus, Judex, actor, Teſtis.
uoraus klarlich zu ſehen wie allda keine Exceptiones, Ausfluchte und
Entſchuldigungen und der gleichen gelten ſondern einen jedweden ſeine
eigene Wercke richten werden. Denn es ſoll das Recht offenbahret
werden wie Waſſer und die Gerechtigkeit wie ein ſtarcker
Strohm Amos.s. Nun wohlan! das Buchiſt auffgethan nach wel
chem das geringſtehun und Weſen und was auch jederman kan aus dem
Zeuanuß des Hewiſſens leſen geurtheilt wird. Sieh wie ane Licht der Heili
gen Recht mit Macht durchbricht! und was die Sunder heimlich offt ge
trieben das ionſt wohl ewig war verborgen blieben ec. ſinget ein Chrinti.
Poet. (M. G. Balduin. in der Vorbild. des letzten Gerichts p.574.) Ein
jeder iehe alſo zu daß er getreu redlich und auffrichtig in allen ſeinen Thun
undWercken/ ohne Entſetzung nicht ſchamroth ſondern aller ieiner Sachen
gewiß vor dem allgewalltigen Richter und Engel des groſſen Raths er
ſcheinen und nicht von Heyden undUnChriſten dermahleins ſelbſt verdam
met und uberzeuget werden moge. Deſſen zu einem mereklichen Exempel

und



vt  ai. vcnd zum Beſchluß wird nachfolgende Geſchicht eines exemplariſchen
Mahometaners nicht unannehmlich zuleſen ſeyn.

Als der Perſiſche Konig Abas der erſte einsmals auff der Jagd im
zebirge/ ſich von ſeinen Leuten verirret hatte traff er einen HirtenJungen
n der bey ſeiner ZiegenHeerde auff der Pfeiffen ſich horen ließ. Denſelben
ragte der Konig ein und anders; und weil er ſo verſtandig antwortete
leich aber der Gubernator von Schiras darzu kam gab ihm der Ko—
ig mit einem Winck zu verſtehen daß er ſichs nicht mercken laſſen ſolte
aß er der Konig ware. Fuhre alſo fort dem Jungen mehr und mehr
Fragen furzulegen denen er denn, mit Entjetzung des Roniges ſehr
luglich begegnete. Worauff dem erwehntenubernator alſobald anbe
ohlen wurde den Knaben zu ſich zunehmen und im leſen und ſchrei—
en unterrichten zu laſſen; welches er denn behende begriff weiln er ei
jes ſehr glucklichen Gedachtniſſes/ ſcharffſinnigen Geiſtes und Verſtan
es war ſo ihn auch an dem Hofe des Gubernators bald zu unterſchied
ichen Aemtern beforderte darinen Er ſich ſo vortrefflich erwieſe daß
hn der Gubernator endlich zum Konige abfertigte und dieſer in Be
rachtung ſeiner ſonderbaren Qualitaten ihn zu ſeinem GroßHofmei
ter machete und ihn den Ehren, Namen Mahamed ali Beg ertheilte
iuch zweymal an den groſſen Mogol fur emenGeſanten abfertigte; wel—
he Geſandſchafft er auch mit hochſter Vergnugung des Koniges abge—
eget hat. Er handelte allezeit treu und redlich lebete das Recht gewal
ig ließ ſich durch aus nicht beſtechen und wolte gar kein Prælſent an
zehmen; welches unter denen Mahometiſten ſonſt ein Wunder iſt.

Solcher Auffrichtigkeit halber nun wurden ihm alle hohe Bedienten
mn Hofe ingleichen die Verſchnidtene und die Weiber die der Konig
im erſten horet ertz-feind; durfften aber weil der Konig ihm den RNucken
ielt tich nicht ruhren Als aber der Konig Leti zur Regierung kam/ trach
eten ſie ſamtlich ihn zu ſchwartzen; Und ob gleich dieſer junge Tyrann
infanglich ihnen nicht glauben wolte ſetzten ſie doch des Hoffmeiſters Un
chuld bey ihm mehr und mehr in Zweiffel. Eines Tages bekam er Luſt et—
iche mit Edelgeſtemen beſetzte Sebel und Dolche zu beſehen; da denn einer
er Verſchmidtenen gedachte derGroßTurck hatte demGroß. HerrVa
er des Komgs einen prachtigen Sebel verehret welcher mit Diamanten
ind andern hochſchatzbaren Steinen garhauffig garniret ware; der muſte
uuch da ſeyn. Als ward derſelbe in der Konigl. SchatzKanmer woruber
er GroßHoffmeiſter die Obſicht hatte geſuchet, aber nicht gefunden un
angeſehen er gleich wohl un Regiſter der Præſenten ſich befande. Unter—

6 ſchiedene



s j. )C oſchiedene Neider am Hofe verſuchten und erſchnapten dieſe Gelegenheit
des GrobHoffmeiſters Perſon hierdurch hauptſachlich verhaſſt und ver
dachtig zumachen; welches den Konig bald hefftig verdroß Hierbey wurde
ferner nicht unterlaſſen ſeine Handlungen auffs argſte dem Konige furzu
ſtellen wie er nemlich ſo ſtattliche Wercke auffuhren fur ſich ſelbſt aber ein
ſehr prachtiges Haus bauen laſſen; welches alles ja augenſcheinlich ohne
Schmalerung der Konigl. Renten nicht geſchehen konnen: Derohalben
man Rechnung vonihme fordern muſte. Der GroßHofmeiſter kommt
eben darzu als die Glocke ſo uber ihm gegoſſen worden; wird aber von dem
Konige mit einem frembden Blick und etlichen ernſten Worten wegen des
vermiſſten Sebels empfangen auch ihm ſtracks angedeutet der Konig be
gehre alles zuſehen was im Schatze verhanden nach Ausweiſung des
Verzeichniſſes weswegen er ihm 14. Tage Zeit gebe um alles in richtige
Ordnung zubringen. Mahamed alibeg entſatzte ſech hieruber im geringſten
nichts; ſondern antwortete: Nicht i4. Tage ſondern wenn es Jhr. Ma
jeſtat gefalng koten ſie morgendes Tages ſiehin dero Schatzhaus verfu
gen. Und ob gleich der Konig zum andernmahl ſagte er wolte ihme 14. Ta
Zeit gonnen um alle Sachen in guten Stand zubringen; verſprach
er doch endlich auff wiederholte Bitte morgen zukommen. Nach ſolcher
ſeiner Ankunfft fand er alle Sachen in der ſchonſten Ordnung erhielt auch
des mangelnden Sebels halber gute Vergnugung; nemlich es hatte der
Kong Abas denſelben zerbrechen und aus denen Diamanten ein Kleinod
machen laſſen.

Aus dem Schatzo Hauſe nun begab er ſich in des GroßHofmeiſters
Logiament und weuder Brauch daß der welchen der Konig jein Haus
zu betreten wurdiget ihm einGeſchenck præſentiret wartete ihm auch der
GroßHoffrneiſter mit einem doch nur geringen auff. Hiernachſt fuhrte ihn
der N.zar, (ſonennet man in Perſien den Grotze Hoffmeiſter) durch alle
Zimmer. Der Konig aber hatte nichts wenigers als den ſo gar ſchlechten
apparat. darinnen vermuthet als daß an ſtatt der in Perſien bey groſſen
Herren ſonſt gebrauchlichen guldenen und ſeidenen Teppichen mit groben
Filtz-Matten alles belegt geweſen. Uber welche Maßigung ben ſo groſſen
Gluck der Konig ſich hochlich verwundert. Am Ende der Gallerie war eine
verſchloſſene und int drey ſtarcken Schloſſern verwahrete Thure Weiln
fle aber der Konig im Vorbeygehen nicht in acht genommen wurde ih
me von dem Oberſten Kammerling gewincket nachzuforſchen was doch
in ſelbigem Gemach ſo gar verwahrlich auffbehalten wurde? Konig ant
wortete der Nazar, dieſen Orth muß ich abſonderlich wohl verwahren

weil



t I(qz. Asweil alles das Meinige verwahrlich darinnen liegt. Alles was Eure Ma
jeſtat m dieſem Hauſe geſehen iſt das Jhrige; Aber was in dieſer Kam
mer iſt das Meinige und ich bin verſichert ſie werden ſo gutig ſeyn daß
ſie mirs nicht nehmen. Durch ſolche Worte wurde des Konigs Begierde
noch mehr auffgebracht zu wiſſen was darinnen waure? Geſtalt die Thure
augenblicklich muſteeroffnet werden. Da begegnete ihm der allerunvermu
theſte Anblick: Geſtalt er nichts anders fand als vier Mauren darinnen
mehr nicht verhanden als ein Hirten-Stab eme Schafer-Taſche ein
Schlauch zumWaſſer emePPfeiffe und ein SchaferKleid welche Stucke
alle nach einander an der Wand hiengen. Jnſolcher Beſturtzung wolte er
den Konig nicht lange laſſen ſondern fieng an· Herr Konig als Ew. Maj.
GroßHerr-Vater mich imGzeburge der Ziege hutend fand beſtunde hier
iñen mein gantzer Schatz: Den hat er mir me genom̃en; dieſen wollen ſie mir
auch nicht nehmen ſondern verſtatten daß ich ihn wieder zuruck nehme und
damit fort wandere mein voriges Handwerckzu treiben das werde ich fur
eine groſſe Gnade erkennen. Dieſe hohe Tugend ruhrte dem Konig dermaſ
ſen das Hertz daß er ſeine Kleider vom Leibe zog (welches die allergroſſeſte
Ehre/ ſo die Konige in Perſien emem Unterthanen erweiſen)und fie dem
Narar ſchenckete; fur ſich aber andere bringen ließ und darinnen wieder
umb nach ſeiner Burgk kehrete (Tavernier en Voyage de Perſe. la. c.

Wie viel tauſend Chriſtin wird dieſer unglaubige Perſer am jun
ſten Tage beſchamen? Seelig und uber ſeelig aber iſt der welchen der
allerheiligſte Richter dermahleinft wenn er kommt auch alſo gefaſt ge
wiſſen hafft auff richtig und unſchuldig wie dieſen Heyden befinden und
und erfinden wird. Traun er wird auch das Kleid ſeinerGerechtigkeit ihm
anlegen mit dem Purpurxiner. unverganglichen Herrſchafft ihn begna
den und ihn zu einem Mit-Regenten und rechten Ratshherrn in ſeines
Vaters Reiche machen und erklaren. Derohalben

m Vantus tremor eſt futurus,
m Qvandqgo index eſt venturus,
Cunctauſſrictè diſcuſſirus

ſtupebirt Natura,Cum reiurget Creatura,
Judicanti reſponſura.Liber ſeriptus proferetũr,
In qvò totum continetur,
Unde Mundus judicetur.

g2 Judex



vs)l 44. Nvↄ0
Judex ergò cum ſedebit,
Qvyieqvid latet, apparebit:
Nil inultum remanebit.
Qvid ſum, miſer, tum dicturus
Qvuem Patronum rogaturus,
Cum nee Juſtus ſit ſẽcurus?
Rex tremendæ Majeſtatis!
QOvi ſalvandos ſalvas gratis.
Salva me, Fons Pietatis.
Ingemiſco veré reus,
Culpa rubet vultus meus:
Supplicanti parce DEUS!

X OTT dem Allwiſſenden Unverganglichen und Allerae
ScJrechteſten Richter vor deſſen Angeſicht die groſſeſten Wo258

tentaten Gewaltige Reiche und alle Obrigkeiten ihre Kro
nen Scepter und Stabe hin werffen ihr grone Unvermo

genheit bekennen und Jhm allein die Ehre uber laſſen
muſſen; ſey Lob Preiß und Danck geſaget

itzt und in alle Ewigkeit!

ENDOC.



—Du 5 α Eb an—
Wegiſter.

Derer in dieſem Tractatlein vorlauffenden
merckwurdigſten Dinge.

Rarium publicum. pag. 19.Argwohn ein groſſes Ubel. 36
Ariſtidis und Temiſtoclis Vertrag. 36

Tthẽnienſer und Romiſcher Rathsherren Andacht 2
Augen der Policey ſind die Rathsherren. 20. Auge eines uber

tragt das andere. 35
Blindheit damit ſchlagt GOtt ſuperkluge Leute. 8
Burger ſo hartnackicht. 21Cajus Curio, ein ſchlimmer Hund. 36
Cartheuſer Orden von Brunone geſtifftet. 40
Conſilia. Dero Temperament. 7. Clandeſtina, taugen nicht

viel. 28
Ehrliches und auffrichtiges Leben und Wandel eines Perſi

ſchen Miniſtri. 41. 42. 43.Eigennutz ſoll bey Rathsherren nicht ſeyn. 18
Eintracht bey Rachsſtuhlen, 12Emblema der Niederlander von der Eintracht. 34
Entſchuldi unaen gelter am Junaſten Tage nichts. 40
Euripidis inckender At yem iſt nutzlich. 24
Eyd der Rathsherren iſt ſchwer und wohl in acht zu nehmen. 9
Fabel vom Eſel und Pferde Item von Luchs und Ochſen. 13
Falſchheit der Leute. ra. iſt wohl zu vermeiden. 5. Falſchen Mañ

beſchreiben die Romerinnen auffm Theatro ibid.
Furſichtig. Dieſes Worts Bedeutuna. 11
Gxitz ſchadlich Laſter an Reaiments Perſonen. 18
Gerechtigkeit iſt die Grund-Seule alles Guten. ö.
Gewiſſen was es ſey? g. F3 Gott



Regiſter.Godttſeeligkeit ihr Nutz. 2. iſt der Grund aller Dinge ibid.

Hiſtorie von einen Doctore, der aus ſeinen Sarge erſchreckliche

Worte geredet. 39
Joſeph von Arimathia. J

Jſraeliten tragen Zeichen zum Unterſcheid anderer Volcker. 9
Letzte Rechenſchafft eines Rathsherrn am JungſtenGzericht. 39
Liſtige Leute ſtellen offters Raths-Perſonen mit ihren Reden

auff die Probe. 24
kubeckiſchen RathsStatutum wider die Zancker. 14
Nolerda das beruhmteſte Stadtlein in der Welt. 1
Nachruhm ein ehrlicher das beſte auff der Welt. 37

1Obrigkeit iſt von GOtt geordnet.
ParlamentsHerrns Hoſen in Paris ſind verdachtig. 26
Patres Patriæ wurden die Rathsherren genennet. 21
Penale auff Univerſitaten. Jhre Furcht; und Zwang. 3

Herodes ein Feind der Warheit. 10

Hiobs Lob. 5

HirtenJunge in Perſien wird Konigl. OberHoffmeiſter. 40.

popylii des Romiſchen Geſandten ſtattliche Reſolution. 32
Porrhi des Konigs ragen an einen Philoſophum. 1

Raths Herren ſollen ſeyn Gottesfurchtig. a. Sich tauff ihren
Beruff verlaſſen. Wie ſiezu erkieien. Werden Gotter
Kinder des Allerhochſten genennet. It. Berge. 4. Sollen
zuvor wohl erkannt ſeyn. Gerecht. z. Weißheit lieben. 6.
Gewiſſenhafft. ß Warhafftig. Keine Fumi venditores.
Furſichtig. 1o. Eintrachtig. nr. Keine Heuchler falſche
Factioniſten/Maecchiavelliſtẽ/ober Rachgierig. i4. Ohne
Affecten. 16. Nicht geitzig tigennutzig oder Geſchenckfreſ
ſer ſeyn. 17. Das gemeine Geld in acht nehmen. Privilegi-
en und Sratuten kundig ſehn. 19. Leutſelig und ſiittſam. 20.
Nicht hoffertia doch auth uber Reputation halten. 22.
Beſtandig und gerſchwieaen. aß. Ubriaen Trunck Gaſte
reyen und Converſation fliehen. ag. Keuſch mit den Jh

rigen



Regiſter.
rigen ſeyn. 26. Sich mit den Bedienten nicht zugemein ma
chen. Allezeit auff erfordern zu Ratherſcheinen. 28. Wie
ſie ſich in votiren zu verhalten. 29. Auffgetragenen Com
miſſionen ſich nicht entziehen. zi. Wie er ſich gegen ſeine

Collegen zu verhalten habe. 34. Sollen ihrer Collegen
in beſten gedencken. 37. Deſſelben Kennzeichen. 38. Letzte
Rechenſchafft eines Rathsherren nach dem Tode. 39

7Ratſhſchlage wie ſie anzugreiffen.

RathStuben ſind heilige Oerter. 11Schimpffen ſoll ſich ein Nathsherr nicht laſſen. 22
Seſſion im Rathſtul iſt vieler Urſachen halben nicht zuvermei

den. 9

Sineſiſcher Kahſer hat 2. Auaapffel in einem Auge. 12
Spotter und Rathsherren Stand Verachter. g
Staats-Leute ihre Meynuna von der Gottesfurcht. 3
Stadt die allerſchonſte und vornehmſte. r
Syndieus eine hoch zu æſtimirende Perſon. 33
Ungeſtumm Wetter befallt zuweilen die Rath-Stuben. 9
Unpartheich ſollen alle RegimentsPerſonen ſeyn. 30
UnterObriareitliche Ambt was es ſey? 39
Wahl der Raths „erren. 4 5Warheit kan man nicht leiden. DeroſelbenFeind iſt Nerodes. 10.
Weinberge hat Noah mit Blut von wilden Thieren getunget.25

Wiiſe uberflußig iſt niemand. 6.7Weißiheit Ruhm. 6Zungen boſe und verlaumbderiſche. 23
Zwietracht ihr Schaden. 1z

S



Des Jethro Prieſters zu Midian treuer Rath
an ſeinen Eydam Moſen Exod. 18.

Siehe dich aber um unter allen Volck
nach redlichen Leuten die GOTT furchten
warhafftig und dem Gitze feind ſind die
ſetze uber Sie c. c.

2 A

Desgleichen des Apoſtels Pauli Vaterliche Ver
mahnung an die letzte Welt Epheſ. g.

So ſehet nun zu wie ihr furſichtiglich
wandelt nicht als die Unweiſen ſondern
als die Weiſen  und ſchicket euch in die Zeit
denn es iſt boſe Zeit.
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